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X 106.
Die Kanalvorlage im Abgeordnetenhauſe.

Graf Bülow hat auch am Mittwoch, dem
zweiten Tage der Verhandlung über die eigentliche
Kanalvorlage, es nicht für nötig erachtet, an
der Beratung teilzunehmen, ſondern die Vertretung
der Vorlage dem Herrn Finanzminiſter überlaſſen.
Wahrſcheinlich will er abwarten, wie in der weiteren
Verhandlung der Kanalhaſe läuft. Bisher hat weder
Herr v. Budde noch Herr v. Rheinbaben ſich mit
einer Silbe über die Frage der gleichzeitigen
Verabſchiedung der geſamten, nach dem Reichs
anzeiger“ als „zuſammengehörig“ zu betrachtenden
waſſer wirtſchaftlichen Vorlagen geäußert. Der hinter
den Kuliſſen ſich vorbereitende „Kuhhandel“ ſcheint
in der Tat diesmal unter etwas günſtigeren Auſpizien
als bei den früheren Kanalkampagnen eingeleitet zu
ſein. Ein Teil der Konſervativen ſcheint ſich von
der prinzipiellen Oppoſition des Bundes der Landwirte
trennen zu wollen und ein Kompromiß anzuſtreben.
Die „Kreuzztg.“ deutet dieſen Ausgang der dies
jährigen Kanalkampagne heut ſchon an. „vVielleicht
einigt man ſich, ſchreibt das führende konſervative
Blatt, hinſichtlich des weſtlichen Kanals auf den
Endpunkt an ver Weſer. Das Schickſal der
anderen, öſtlichen Kanäle dürfte, ſo dünkt uns, mit
der Entſcheidung über die weſtlichen verknüpft bleiben.

Mit der Zuſtimmung zu einer ſolchen weiteren
Verſtümmelung der Vorlage würde die Regierung
zwar einen erneuten beſchämenden Rüchug vor
Agrariern antreten wir zweifeln indeß nicht, daß
auch in dieſem Falle die offiziöſen Lobredner des
Grafen Bülow ihm beſcheinigen werden, daß er ein
hervorragendes diplomatiſches Meiſterſtück geleiſtet habe.

Rußland und Japan.
Auf die nach Fönghwangtſchön zurückge

drängten ruſſiſchen Truppen haben die Japaner
ſchon in der Nacht zum Montag einen neuen
Angriff unternommen und den Ruſſen einige Ge
ſchütze abgenommen, ſowie „ſehr bedeutende
Verluſte“ beigebracht. General Kuropatkin hat
darüber am Dienstag dem Zaren gemeldet: Jnfolge
Unterbrechung der telegraphiſchen Verbindung habe ich
keine Berichte vom General Saſſulitſch. Jn der Nacht
vom 1. auf den 2. Mai machten die Japaner mit
überlegener Artillerie von Fönghwangtſchön aus einen
Frontangriff auf den ruſſiſchen linken Flügel und
umzingelten ihn. Es kam zu einem heftigen
Kampf, an dem das 22. und das 12. Schützen
regiment teilnahmen, die ſich härtnäckig verteidigten.
Die ruſſiſchen Truppen gingen dann zum Angriff
über und brachten den Japanern ſchwere Verluſte
bei; ſie konnten aber, da ſte an Zahl geringer waren,
ihre Stellungen nicht behaupten und
zogen ſich zurück, wobei ſie einige Ge
ſchütze in den Händen des Feindes ließen.
Der große Verluſt an Mannſchaften und Pferden
machte es unmöglich, die Geſchütze vom Kampfplatz
mitzunehmen. Die Verſchlußteile wurden aus
den Geſchützen heragusgenommen. Die Ab
teilung zog ſich nach Schitoſchung (2) zurück.
General Saſſulitſch verfügte am Tag der Schlacht
insgeſamt über fünf Regimenter und fünf Batterien
Von dieſen nahmen ein Regiment und zwei Batterien,
die ſich bei Schahedſa befanden, am Kampf nicht
teil, denn die Japaner unternahmen von dieſer Seite
aus keinen Angriff. Die Verluſte ſind noch nicht
feſtgeſtellt, müſſen aber bei der Heftigkeit des Kampfes
ſehr bedeutend ſein.

Einige Meldungen beſagen, daß Fönghwangt-
ſchön von den Ruſſen aufgegeben werden
ſoll, wogegon andererſeits berichtet wird, von Liaujang
aus ſeien 20 000 Mann zur Verſtärkung der ge
ſchlagenen Armee im Anmarſche. Die Entfernung
zwiſchen beiden Orten beträgt etwa 120 Kilometer in
Luftlinie.

Ueber den Kampf am Jalu berichtet noch
ein Telegramm des ruſſiſchen Generals Kuropatkin
vom Dienstag
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unter folgenden Umſtänden ſtatt: An dem Kampfe nahmen
teil das 32. und 22. Regiment, ſowie die 2. und 3. Batterie
der 6. Artilleriebrigade. Der Kampf begann mit einer
heftigen Beſchießung des ruſſiſchen rechten Flügels durch eine
Batterie mit Belagerungsgeſchützen von Widſchu und durch
Feldbatterien auf den Jnſeln. Nach einer kurzen Pauſe
wurde das Feuer mit außerordentlicher Stärke gegen den
ruſſiſchen linken Flügel der Hauptſtellung bei Tiurentſchen
und gegen die Stellung bei Potetynza erneuert. Es begann
ein Gewehrfeuer. Die Japaner rückten durch den Fluß Aiho
zum Angriff vor. Die Lage der Verteidiger der Stellungen,
beſonders derjenigen bei Potetynza, wurde immer ſchwieriger;
gegen die ruſſiſche Batterie bei Potetynza waren 30 Geſchütze
aufgefahren. Die ruſſiſche Batterie richtete, nachdem ſie die
feindliche Gebirgsbatterie zum Schweigen gebracht hatte, das
Feuer auf die Jnfanterie und hatte wenig Verluſte, bis ſie
gezwungen wurde, eine neue Stellung einzunehmen. Jnfolge
des Abzugs der ruſſiſchen Jnfanterie vom Ufer machten die
Japaner, die durch das Feuer der Gegner ſtark gelitten hatten,
ununterbrochen Angriffe mit immer neuen Truppen, entſchloſſen
ſich aber nicht, zum Bajonettkampf überzugehen. Bei den Fluß

übergängen bildete ſich gleichſam ein Wall von ge
fallenen Japanern. Gleichzeitig mit dem Angriff auf
Potetynza wurde auch ein ſolcher auf den ruſſiſchen linken
Flügel bei Tiurentſchen unternommen. Hierbei mußten die
ruſſiſchen unteren Schanzen, die durch ein Frontfeuer die
japaniſchen Batterien beſchoſſen, verlaſſen werden. Die
ruſſiſchen Reſerven ermöglichten durch wiederholtes Eingreifen
in die vorderen Reihen ein längeres Standhalten. Die
Hauptreſerve konnte aber der großen Entfernung wegen nicht
rechtzeitig Unterſtützung leiſten. Die ruſſiſchen Truppen ver
tauſchten dann die Hauptſtellung mit einer neuen in ihrem
Rücken gelegenen, wobet ſie ein ſtarkes Feuer der Japaner

Höhen zu verlaſſen und begann unter dem Feuer der
ruſſiſchen Batterien und Maſchinengewehre ſich zu verſchanzen.
Der Feind eröffnete hierauf ein ſtarkes Artilleriefener auf die
neue Stellung der Ruſſen und begann den linken Flügel
in der Richtung auf Tſchingou zu umgehen. Auf
Laefangou wurden von der Hauptreſerve zwei Bataillone des
1. Regiments und die 3. Batterie der 3. Artillerie Brigade
vorgeſchoben. Dieſe nahmen Stellungen ein, die ſie
nötigten, nach zwei Fronten hin zu feuern, ermög
lichten es aber dadurch den erſten Reihen, die ſtark gelitten
hatten, ſowie den Verwundeten, ſich zurückzuziehen. Ein
Bataillon des 11. Regiments, welches von dem Gegner auf
beiden Seiten umgangen worden war, ging mehrmals,
um durchzubrechen, unter Muſik zum Bajonett-
kampfüber; die Japanner hielten dem Bajonett-
kampf nicht Stand und flohen. Dem Regiment voran
ſchritt der Regimentsgeiſtliche mit dem Kreuz in der
Hand, obgleich er durch zwei Kugeln verwundet
worden war. Nur der Bajonettangriff ermöglichte es dem 11.
Regiment, durchzubrechen, bevor ein Bataillon des 10. Regiments
zugetroffen war; unter dem Schutze desſelben zogen ſich
alle Truppenteile zurück. Die Verluſte des 11. Regi
ments ſind ſehr groß und bis jetzt noch nicht genau feſtgeſtellt.
vom 11. Regiment ſind gefallen der Regiements kommandeur
Oberſt Laining und zwei Bataillonskommandeure, die Oberſt
leutnants Dometi und Rajewsky.

Vom 12. Regiment ſind 9 Kompagniechefs ver
wundet. Die zweite und dritte Batterie der 6. Brigade
konnten, da ſie einen großen Teil der Pferde und Mann
ſchaften eingebüßt hatten, die Geſchütze nicht mitnehmen und
ließen ſie auf dem Kampfplatz zurück, nachdem ſie ſie unbrauch
bar gemacht hatten. Aus demſelben Grunde konnten 6 Ge
ſchütze der dritten Batterie der dritten Brigade und 8 Maſchinen
gewehre, die ebenfalls unbrauchbar gemacht waren, nicht vom
Kampfplatz mitgenommen werden. Die bergige Gegend ge
ſtattete es nicht, die Geſchütze zu retten. Jn das Hoſpital in
Fönghwangtſchön ſind bisher 800 Verwundete einge
bracht worden, darunter 14 Offiziere. Die Verwundeten
wurden mit großen Schwierigkeiten von gedungenen chineſiſchen
Kulis auf Karren nach Fönghwangtſchön gebracht, die Mehrzahl
jedoch ging, von Kameraden geſtützt, zu Fuß und gelangte im
Verlaufe von 24 Stunden nach Föngwantſchön. General
Saſſulitſch bezeugt, daß die Truppen trotz der großen Verluſte
nicht mutlos geworden und bereit ſind, weiter zu kämpfen.
Die Verluſte der Japaner ſind ſehr ſchwer. Bei den
Uebergängen am Aihu und auf der Höhe, wo zwei Bataillone
des 11. Regiments ſtanden, langen nach den Ausſagen der
Teilnehmer am Kampfe nicht weniger als 3000 bis
4000 Leichen.

Ueber die Gefangennahme von zwei
ruſſiſchen Artilleriekompagnien berichtet der
japaniſche General Kuroki. noch Der Feind leiſtete,
als wir ihn am Nachmittag des 1. Mai verfolgten,
heftigen Wibverſtand und erhöhte die Zahl unſerer
Toten und Verwundeten um 300 Mann. Der
Feind focht bis zuletzt tapfer; ſchließlich ergaben ſich
zwei Kompagnien der ruſſiſchen Artillerie die bereits
den größten Teil ihrer Leute und Pferde verloren
hatten, und hißten die weiße Flagge. Ge
fangen genommene Offiziere behaupten, der Divi
ſionsgeneral Kaſchtalinski, der das 11.

und 12. Jnfanterie Regiment und ein Artillerie
Regiment befehligte, ſei gefallen. Ebenſo ſeien
viele andere Offiziere getötet oder verwundet. Viele
ruſſtſche Flüchtlinge kehrten darauf um und ergaben
ſich; die Geſamtzahl der Gefangenen beträgt 30
Offiziere und 300 Unteroffiziere und Gemeine.
Das „Reuterſche Bureuu“ erfährt noch aus Tokio,
daß die ruſſiſchen Artilleriſten, bevor ſie ſich
ergaben, die Geſchütze unbrauchbar machten.
Von den 30 gefangenen Offizieren waren 20 und
von den 300 gefangenen Mannſchaften 100 ver
wundet. Der Chefarzt der erſten japaniſchen Armee
gibt die Zahl der Gefallenen und Verwundeten auf
798 an.

Ueber den neuen Verſuch der Japaner,
durch einen Branderangriff auf Port Arthur
den Hafeneingang zu ſperren, hat Alexejew am
Dienstag an den Zaren berichtet: Um 1 Uhr in der
Nacht zum Dienstag wurden von den öſtlichen
Batterien in der Nähe des Ufers 5 Torpedoboote
geſichtet, die unter dem Feuer der Batterien und der
Schiffe ſich nach Süden entfernten. Um 1 Uhr
45 Minuten zeigte ſich das erſte Sperrſchiff,
begleitet von einigen Torpedobooten, auf welches die
Batterien und Schiffe das Feuer eröffneten. Drei
viertel Stunden ſpäter wurde in dem Lichte der Schein
werfer eine ganze Anzahl von Sperrſchiffen
bemerkt, die ſich dem Hafeneingang von Oſten und

idoſten her näher er „Otwa nys D
„Giljak“, der „Gremjaſchtſchi“ und die Uferbatterien
zwangen durch wohlgezieltes ununterbrochenes Feuer

die Sperrſchiffe zum Rückzuge. Hauptſächlich
durch energiſches Artilleriefeuer ſowie durch White
headMinen, welche die Torpedoboote und Minen
kutter abſchoſſen, und durch die Exploſton einiger
Sperrminen wurden 8 Dampfer auf der Rhede
zum Sinken gebracht. Außerdem wurden nach
den Berichten der Kommandanten der Batterien und
des Kanonenbootes „Giljak“ zwei Torpedoboote
vernichtet. Kurz nach 4 Uhr morgens unterbrachen
die Batterien und vie Schiffe das Feuer und gaben
nur noch einzelne Schüſſe auf die Torpedoboote, die
noch am Horizont ſichtbar blieben, ab. Alle Sperr
ſchiffe waren mit Schnellfeuergeſchützen und Maſchinen
gewehren verſehen, aus denen der Feind ununterbrochen
ſchoß. Von der Mannſchaft, die ſich in Kuttern zu retten
ſuchte, ſind bis jetzt von uns gegen 30 Mannge
fangen genommen worden, darunter zwei tötlich
verwundete Offiziere. Die Beſichtigung der Rhede
und die Aufnahme der Leute iſt durch ſtarken See
gang erſchwert. Die Ruſſen hatten keine Verluſte.
Leicht verwundet wurde nur ein Mann von dem
Torpedoboot „Bojewoi“. Als ſich das erſte Sperr
ſchiff mit den Torpedobooten zeigte, begab ich mich
in Begleitung des Chefs des Generalſtabes General
leutnants Shilinski und des Flaggenkapitäns 1. Ranges
Eberhard auf das Kanonenboot „Otwaſhny“, um
direkte Anordnungen für die Abwehr des Angriffs
der Sperrſchiffe zu treffen. Auf den Befeſtigungen
efand ſich während deſſen Generalleutnant Stöſſel

und auf dem Kanonenboot „Giljak“ der Konteradmiral
Loſchtſchinski, der die Verteidigung der Rhede ver
tretungsweiſe leitete.

Nach einer „Reuter“ Meldung vom Mittwoch iſt
in Port Arthur die Lage im Rayon unverändert.
In dem Nachtgefecht am 3. Mai feuerten die Schiffe
und die Batterien gegen 2500 Geſchoſſe der ver
ſchiedenſten Kaliber. Das Kanonenboot „Giljak“
gab aus ſeinem Maſchinengewehr 3000 Schuß ab.

Ueber die Feier des Sieges am Jalu in
Tokio wird dem „ReuterſchenBüreau“ vom Diens
tag berichtet: Tauſende von Leuten füllen die Straßen
und feiern den am Jalu errungenen Sieg. Die
Hälfte der Teilnehmer beſteht aus Frauen. Zwölf
verſchiedene Umzüge waren veranſtaltet worden, ſie
vereinigten ſich aber in der Folge. Ein anderer Zug
war ausſchließlich aus Studenten gebildet. Die
Straßen ſind voll von Menſchen. Die ganze Stadt
iſt mit Fahnen und Laternen geſchmückt.

Die Eroberung von Niutſchwang läßt ſich



der wenig zuverläſſtge „Daily Chronicle“ aus Tſchifu
melden. Danach ſind die Japaner am 1. Mai bei
Jinkau gelandet und haben Niutſchwang angegriffen
und Montag abend genommen. Die Ruſſen ziehen
ſich auf die Eiſenbahnlinie zurück, um dieſe zu ſchützen.

Aus Paris meldet ein Telegramm der „Magdeb.
Zeitung“: Die Niederlage der Ruſſen am Yalu-
fluſſe erſcheint hier viel ſchwerer, als die erſten
Berichte erkennen ließen man zweifelt nicht länger
daran, daß ſich die ganze Halbinſel Liautong in
japaniſchen Händen befindet, und daß Port
Arthur fortan unhaltbar iſt.

Die Londoner Abendblätter veröffentlichen am
Mittwoch ein Telegramm aus Tokio, das beſagt,
daß der japaniſche Verſuch, am Montag Port
Arthur abzuſperren, durchaus erfolgreich
geweſen ſei; zwei verſunkene Schiffe ſollen vor der
Hafeneinfahrt liegen.

Der amtliche Bericht der Generals Kuropatkin
an den Zaren ſchätzt die japaniſchen Streitkräfte
am Yalu auf 100 000 Mann, die ruſſiſchen jedoch
bloß auf 25 000 und fügt hinzu, daß die Heeres
leitung eine ernſte Verteidigung der Yalu-
Linie nicht beabſichtigte.

Der ruſſiſche Großfürſt Boris Wladi-
mirowitſch, der Bruder des beim Untergang des
„Petropowlawsk“ geretteten Großfürſten Kyrill, iſt
am Dienstag in Port Arthur eingetroffen.

Das ruſſiſche, im Stillen Ozean befind
liche Geſchwader erhielt auf Befehl des Zaren die
Benennung Erſt es Geſchwader der Flotte im Stillen
Ozean aus den zur Entſendung dorthin beſtimmten
Schiffen wird ein zweites Geſchwader der Flotte im
Stillen Ozean formiert. Kontreadmiral Roſch
deſtwenski, der mit der Formierung betraut iſt, wird
zeitweilig im Hauptmarineſtab durch Kontreadmiral
Wirenius vertreten. Vizeadmiral Beſobraſow
wurde zum Kommandanten des zweiten Geſchwaders
im Stillen Ozean ernannt.

Ueber die Verfolgung eines engliſchen
Poſtdampfers durch ein ruſſiſches Kriegs
ſchiff berichtet „Reuters Bureau“ aus Port Said:
Das ruſſiſche Kanonenboot „Charbri“ gab neun
Stunden von Brindiſt entfernt, auf den Dampfer
„Onris“ der Peninſular and Oriental Company einen
blinden Schuß ab. Der Dampfer wurde zwei
Stunden feſtgehalten und durfte dann wieiterfahren.
Die Poſtſtücke wurden ſortiert und die Ruſſen ver
langten die japaniſche Poſt. Doch blieb dieſe unbe
rührt, da ſie zu unterſt lag.

An Rußland verkauft worden iſt nach dem
„Fränk. Kur.“ auch der Dampfer Auguſte Viktoria“
der HamburgAmerikaLinie.

Wie die Petersburger chineſiſche Ge
ſandtſchaft der „Petersburgskija Wjedomoſti“
mitteilt, erhielt der Geſandte auf Anfragen über die
in der ausländiſchen Preſſe verbreiteten Gerüchte von
der Möglichkeit einer Verletzung der Neu
tralität durch China von ſeiner Regierung ſowie
von dem Vizekönig Juanſchikai die beruhigendſten
Nachrichten, welche ſelbſt die Möglichkeit einer Wieder
holung der Ereigniſſe von 1900 beſtreiten.

Deutſch Südweſtafrika.
Die Leitung der militäriſchen Ope

rationen in Südweſtafrika iſt dem General
leutnant v. Trotha übertragen worden. Oberſt
Leutwein ſoll nur die Befugniſſe als Gou
verneur beibehalten. Die als offiziös und be
ſonders unterrichtet ſich geberdenden Blätter, welche in
den letzten Tagen verſtcherten, daß in der militäriſchen
Führung in Südweſtafrika alles beim Alten bleiben
ſolle, haben alſo geſtunkert und unſere telegraphiſche
Nachricht vom 27. April, die wir in Nr. 99 d. Bl.
veröffentlichten, hat ihre volle Beſtätigung gefunden,
Die „Nationalztg.“ hebt hervor, daß es in der Ab
ſicht des Kaiſers ſchon bei Ausbruch des Herero
aufſtandes gelegen habe, General v. Trotha mit
einer Truppenmacht, wie ſie jetzt allmählich in
Deutſch Südweſtafrika ſich anſammeln wird, nach
dem Aufſtands Gebiet zu entſenden. Aus der
Kolonie wurde damals jedoch ein ſo ſtarkes Auf
gebot nicht verlangt, und der ſchon zu jener Zeit
nach Berlin befohlene General v. Trotha kehrte nach
längerer Anweſenheit in der Reichshauptſtadt wieder
nach Trier zurück. Am Montag hat der Kaiſer den
General von Trotha nach Berlin befohlen. Der
Zeitpunkt ſeiner Abreiſe nach Südweſtafrika ſteht
bisher noch nicht feſt. General v. Trotha war früher
Kommandeur der Schutztruppe in DeutſchOſtafrika.
An der Expedition nach China hat er als Kommandeur
der 1. oſtaſtatiſchen Jnfanteriebrigade teilgenommen.
Generalleutnant von Trotha ſteht im Alter von
56 Jahren.

Der konſervative „Reichsb.“ ſchreibt zu der Er
nennung des Generalleutnants v. Trotha zum Ober
befehlshaber der Truppen in DeutſchSüdweſtafrika
wörtlich: „Nach gut beglaubigten Meldungen aus
Südweſtafrika ſollen die Herero bereits ſehr entmutigt
ſein, ſo daß es gar nicht ausgeſchloſſen iſt, daß der

die Verhandlung von vier Prozeſſen

neue Oberſt Kommandierende bei ſeiner Ankunft in

Südweſtafrika nicht mehr viel zu tun vor-
findet. Er würde dann noch einige Zeit den Buſch
krieg gegen zerſtreute Trupps zu führen haben. Für
einen ſtrebſamen General, der ſich auszeichnen will,
keine angenehme Sache.

Das „Wolffſche Bureau“ berichtet aus Berlin,
alſo offenbar auf Grund von Jnformatiionen aus
dem Kolonialamt, daß in der Konferenz des Kaiſers
mit dem Reichskanzler, dem Chef des Generalſtabes
und dem Kriegsminiſter beſchloſſen worden iſt, „die
von Oberſt Leutwein erbetenen Verſtärkungen nach
Südweſtafrika zu ſchicken“.

Oberſt Dürr iſt am Dienstag vom Kaiſer von
der Stellung als Führer des nach Südweſtafrika ent
ſandten MarineExpeditionskorps enthoben und der
Major von Glaſenapp, Kommandeur des
2. Seebataillons und des nach Südweſtafrika ent
ſandten MarineJnfanterieBataillons unter Belaſſung
in dieſem Dienſtverhältnis mit der Wahrnehmung der
Geſchäfte des Führers des Marine-Expedi-
tionskorps beauftragt worden.

Politiſche Ueberſicht.
OeſterreichUngarn. Jn Ungarn ſind am

Mittwoch die Mitglieder des Eiſenbahner
Streikkomitees aus der Unterſuchungshaft ent
laſſen worden. Der öſterreichiſche Tſchechen
klub beabſichtigt, wie der „Nationalztg.“ aus Wien
gemeldet wird, nachdem er mit ſeiner Obſtruktions
politik Fiasko gemacht hat, die Miniſteranklage
gegen den Miniſterpräſidenten v. Körber
einzubringen. Der Miniſterpräſident ſoll in den An
klagezuſtand verſetzt werden wegen mißbräuchlicher
Anwendung des s 14 und wegen der ſprachlichen
Geſetze. Der ungariſche Reichstag iſt auf
den 7. Mai einberufen worden.

Frankreich. Der Proteſt des Papſtes
gegen Loubets Verhalten iſt am Tage der Ab
reiſe des Präſidenten dem franzöſiſchen Botſchafter
beim Vatikan Niſard, der ſeit dem 24. April den
Vatikan nicht betreten hatte, zugeſtellt worden. Die
Antwort der franzöſiſchen Regierung ſoll
nach aus Paris in Rom eingetroffenen Nachrichten
unmittelbar bevorſtehen; ſte wird darauf verweiſen,
daß die Beziehungen Frankreichs zum heiligen Stuhle
mit Höflichkeitsakten gegenüber anderen Souveränen
nichts zu tun haben.

RNußland. Jn Kiſchinew beginnt demnächſt
betreffend die

Ausſchreitungen gegen die Juden im April des ver
gangenen Jahres. Neue Erxzeſſe gegen vie
Juden in der beſſarabiſchen Stadt Bender, drei
Stunden von Kiſchinew, werden dem „Jüdiſchen
Tagblatt“ in Lemberg gemeldet. Danach zerſchlugen
am vorigen Sonnabend in Bender, während die Juden
in der Synagoge waren, 80 Kazapen die Fenſter in
der von den Juden bewohnten Nekraſewgaſſe, ſchrien
nach Blut, weil die Juden am Kriegeſchuld ſeien,
und drangen in ein Haus, wo ſie zwei Männer
und ein Mädchen töteten. Dann warfen ſie in
der Wohnung des Möbelhändlers Rotynski deſſen
Frau, welche im Wochenbette lag, zum Fenſter
hinaus und ſchlugen ihr auf der Straße den
Schädel mit einer Hacke ein. Als nach einigen
Stunden Koſaken erſchienen, war der Pöbel ſo wild,
daß er ſich nicht auseinandertreiben ließ. Der
Kommandant telegraphierte nach Kiſchinew um Orders,
worauf der Gouverneur zurücktelegraphierte: „Schießen!“
Die Drohung, es würde geſchoſſen werden, wirkte.

Rumänien. Der Senat nahm am Mittwoch
den Kredit von 28 Millionen Mk. zum Ankauf
von Kanonen an.

Südamerika. Zwiſchen Braſilien und Peru
ſind bekanntlich Grenzſtreitigkeiten ausgebrochen. Jn
ſeiner Botſchaft zur Eröffnung des braſitlianiſchen
Kongreſſes erklärt der Präſident, Braſtlien werde keine
Verhandlungen über die ſtrittigen Gebietsteile eröffnen,
bis die peruaniſchen Truppen von der ſtrittigen Zone
zurückgezogen ſeien. Jn Rio de Janeiro verlautete
am Mittwoch nach einer „Haoas “Meldung, daß ein
Mobiliſterungsbefehl an die braſilianiſchen Truppen
ergangen iſt und alle Streitkräfte des erſten Militär
diſtrikts in der Richtung auf die Punkte an der
Grenze zuſammengezogen würden, die von den
Peruanern beſetzt worden ſind.

Deutſchland. e
Berlin, 5. Mai. Der Kaiſer iſt Mittwoch

morgens 7 Uhr 15 Min. vom Anhalter Bahnhof zu
Berlin nach Eiſenach (Wartburg) abgereiſt. Auf der
Fahrt nahm der Kaiſer die Vorträge des Chefs des
Zivilkabinetts, des Chefs des Marinekabinetts und
des Staatsſekretärs des Reichsmarineamt entgegen.
Die Ankunft des Kaiſers in Eiſenach erfolgte um 12
Uhr 30 Min. Zum Empfang hatte ſich der Groß
herzog von Sachſen Weimar eingefunden. Nach herzlicher

Begrüßung fand unter den jubelnden Zurufen der
Volksmenge die Auffahrt zur Wartburg im Vierer

geſpann ſtatt. Nachdem der Kaiſer eingetroffen, war
dort ein Frühſtück, an dem der Kaiſer, der Groß
herzog und die Großherzogin, ſowie die Herren und
Damen des Hofſtaates und des Gefolges teilnahmen.
Nach dem Frühſtück unternahm der Kaiſer einen
Spaziergang in die Umgebung der Burg, worauf
der Tee eingenommen wurde. Um 6 Uhr reiſte der
Kaiſer nach Schlitz ab. Kurz danach traten der Groß
herzog und die Großsherzogin die Reiſe nach Heinrichau

in Schleſten an. Der Kaiſer iſt um 9 Uhr
abends in Schlitz eingetroffen und begeiſtert empfangen
worden.

(Von der Marine.) Ein großer Ablöſungs
transport für das deutſche Kreuzergeſchwader in Oſt
aſten ging geſtern in Stärke von 50 Offizieren und
1500 Mann von Kiel ab.

(Aus juriſtiſchen Kreiſen) wird ge-
ſchrieben Jn Berlin iſt in der vergangenen Woche
ein gewiſſer Walter, der des Mordes an ſeiner
Ehefrau angeklagt war, nach mehrtägiger Verhandlung
von den Geſchworenen des Mordes ſchuldig ge
ſprochen und dementſprechend von dem Gerichtshof
zum Tode verurteilt worden. Die Angelegen
heit hatte nicht die Spur von politiſchem Charakter,
der „Vorwärts“ gibt ihr aber dies Gepräge, indem
er auch dieſen traurigen Fall dazu benutzt, das gröbſte
Geſchütz gegen unſere Juſtiz aufzufahren. Er fagt,
daß, wenn die Fäden der Reviſton und der Be
gnadigung riſſen, die Welt niemals erfahren würde,
„daß es ein Unſchuldiger war, dem das Haupt
vom Rumpfe getrennt worden iſt die ganze An
lange der Unterſuchung und der Verhandlung bietet
ein typiſches Bild davon, wie Juſtizmorde zuſtande
kommen Kein Menſch könne die Möglichkeit be
ſtreiten, daß Walther ſeine Frau ermordet haben
könne, aber ebenſo wenig könne ein Menſch den Mord
beweiſen. Die Tendenz des „Vorwärts Artikels geht
ſchon aus der Art hervor, in der das Blatt ſagt, die
Welt würde niemals erfahren, daß es ein Unſchuldiger
war, der die Todesſtrafe erlitten hätte. Wenn der
„Vorwärts“ irgend welche Beweiſe für die Unſchuld
Walthers in den Händen hat, ſo braucht er nur damit
herauszurücken, und die Wiederaufnahme des Verfahrens

iſt geſichert. Derartige Beweiſe aber hat der „Vorwärts“
natürlich nicht in Händen, und ſo kann höchſtens geſagt
werden, daß die Möglichkeit der Unſchuld Walthers
nicht ausgeſchloſſen iſt. Dafür aber, daß die Ge
ſchworenen im Falle Walther auch nur im mindeſten
gegen ihre Ueberzeugung geurteilt hätten, liegt auch
nicht die Spur eines Anhaltspunktes vor. Angriffe

gegen die Geſchworenengerichte pflegen ſonſt von
anderer Seite auszugehen, als aus dem ſozialdemo
kratiſchen Lager, denn die Geſchworenengerichte ſind
eine durchaus demokratiſche Ecrungenſchaft, und jeder
radikale Politiker müßte den Kreis ihrer Tätigkeit zu
erweitern, nicht zu verengen ſuchen. Darum aber
eben beweiſt der Angriff des „Vorwärts“, wie die
ſozialdemokratiſche Preſſe darauf abzielt, unter allen
Umſtänden das Vertrauen zu unſeren Rechtseinrich
tungen zu erſchüttern. Geſchworenengericht, Straf
kammer, die zivile Gerichtsbarkeit, alles iſt in dem
verruchten „Klaſſenſtaate“ verrottet und die Göttin
Juſtitig wird erſt dann zu Ehren gebracht werden,
wenn der Zukunftsſtaat organiſtert iſt. Es handelt
ſich alſo hier nicht um einen Juſtizmord, ſondern um
einen Anſchlag gegen die bürgerliche Juſtiz. Wir
hoffen aber, daß die Juſtiz dieſen ebenſo überſtehen
wird, wie ſchon ſo viele andere ſozialiſtiſche Anſchläge-
Sie wird um ſo eher darüber hinwegkommen, als
wohl allgemein wird zugegeben werden müſſen, daß
Mißſtände in der Juſtiz, oder unhaltbare und ſchiefe
Urteile von der Preſſe der bürgerlichen Parteien rück
haltlos kritiſtert werden.

(Sozialdemokraten unter ſich.) Von
den aus der ſozialdemokratiſchen Partei in Düſſel
dorf ausgeſchloſſenen Sozialdemokraten iſt gegen die
dortige Parteileitung ein neues Flugblatt veröffentlicht
worden, worin der ſozialdemokratiſchen „Volkszeitung“
in Düſſeldorf vorgeworfen wird, daß in ihrer Ge
ſchäftsführung geſchwindelt werde. Ein Parteigenoſſe,
der fremde Gelder veruntreut hatte, habe vom Partei
ſchiedsgericht eine Rüge und einige Tage ſpäter eine
Anſtellung bei dem Parteiorgan erhalten. Ein
anderer Sozialdemokrat ſei nach Unterſchlagung von
40 Mk. Parteigeldern verſchwunden, worauf der Vor
ſitzende des ſozialdemokratiſchen Volksvereins erklärt
habe: „Macht nur kein groß Gedöhns deswegen,
ſonſt ſchlägt die Oppoſition wieder Lärm!“ Jm
weiteren erzählt das Flugblatt, wie der 17 jährige
Ausläufer der „Volksztg.“ für eine mehrmalige Nacht
arbeit 50 Pfg. Vergütung erhalten und ihm der
Verleger erklärt habe, 7 Mk. Wochenlohn ſei noch
zuviel für ihn. Von dem jetzigen Redakteur des
Parteiorgans wird mitgeteilt: „Bei einem Manne,
der noch vor verhältnismäßig kurzer Zeit am Zentrums
Zentralorgan „Germania“ tätig war und ſich jetzt
als ſozialdemokratiſcher Redakteur aufſpielt, mithin
alſo ſeine Geſtnnung wechſelt wie einen alten Rock,
iſt es nicht verwunderlich, wenn er heute das Gegen
teil von dem behauptet, was er geſtern geſagt hat.“



1 Grube Dünger
iſt abzugeben Kreuzſtraßze 2.

Ein Läuferschwein
und eine Kleine Ziege

zu verkaufen gr. Ritterſtraße 2.
Ein moderner Kinderwagen

billig zu verkaufen Rotherbrückenrain 3.

Wahrra ch
billig zu verkaufen gr. Ritterſtraßze 26.

Kleiner Geldſchrank

zu verkaufen. Näheres bei
F. M. Kunth-

Eine ſehr gute

Scheibenbüchſe
(Martini) billig zu verkaufen

Halleſcheſtraſze 22 b.

Kutschwagen.
Guterhalt. halbverdeckter Aſitziger Kutſch

wert zu verkaufen
Halle a. S.,

Ein Poſten gute

peiſekartoffeln
auch im einzelnen verkauft billigſt

Derbreitetroge Nr. 16.

Phn.
V Tuvrnstun den jeden Diens

tag und Sonnabend abends
102/2 Uhr in der „Funkenburg“.

Quitglied d. Arbeiker Furner

Mitglieder werden jederzeit aufgenommen.

Bundes.

Der

r Manusfelderftr. S.

Sonnabend den 7.Generalversammlung
Mai, abends sie Uhr,

in Sachse's Reſtaurant. Zahlreiches Er
ſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand.

wagen wegen en an Platz ſofort preis

Achtung. Achtung.Zimmerer von Merſeburg und Umgegend.

Sonnabend den 7. d. M., abends 7 Uhr,
öffentliche Zimmererverſammlung

in der „Funkenburg.“
Tagesordnung:

1) Was lehren uns die Kämpfe der Gewerkſchaften.
2) Wie ſtellen wir uns zur Ausſperrung der Maurer.
3) Verſchiedenes.

Pflicht eines jeden Zimmerers iſt, zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen.
Der Einberufer.

Streichfertige Farben, Lacke,
ff. dopp. gek. Leinölfirnäss,

Bronzen, Maurerſchablonen,
prima Bohnermaſſe,

r zu dauerhafteſtenm s e Fußbodenanſtrich,
ſpiegelblank, über Nacht trocknend

erzielt man mit

Cenkral-Werxnſtein-Glanzlack,
O G echt mit blau weißer Marke „Central“.

Richard i Worlt 10.

in
großer Auswahl.

Wissen ist Macht! Populär-vwieseneehafment

gemeine
Länder und Völkerkundeſe

verbunden mit

Hand Atlas.750 Spaltſeiten Text mit zahlreichen Abbildungen und 23 Vollkarten. Original
LuxusBand mit Hoch und Goldprägung im Format von 22 X 30 em.
Dieſes Werk, das wegen ſeiner Vielſeitigkeit und Gediegenheit in weiteſten Kreiſen Anſpruch gefunden hat, iſt für den

I Preis von nur 3 Mark
u beziehen durch dieErpedition des „„Merſeburger Correſpondent““.

Burgſchlößchen.

Burg bei Ammendorf.
Halteſtelle der Elektriſchen Bahn

Chcuſſeehaus vor Ammendorf.

Schönſter Ausflugsort
für Vereine, Schulen und Familien

durchs Elſtertal.
Um freundl. Beſuch höflichſt bittend

Bruno Meyer.
RA

Rö—ſssem.
Zum 64 Müädchenball

Sonntag den 8. Mat, von nachmittags 3 Uhrab, laden freundlichſt ein

Die jungen Mädchen
Neidholdt, Gaſtwirt.

Soh ützenhaus.
Heute

Schlachtefeſt.
Früh Wellfleiſch, abends Brat

und friſche Wurſt.
Gebe auch friſche Wurſt außer dem Hauſe

ab a Pfund für 70 Pf., hartgeräucherte
Ware für 80 Pf.

Morgen Sonnabend

friſche Salzrippchen.
Sonntag den 8. d. MSchweinauskegeln.
Jede Nummer gewinnt mindeſtens eine

Bratwurſt. Carl Landgraf
Kyffhäuſer.

Sonnabend

Schlachtefeſt.Pa. hausſchlacht. Wurſt.
Friſche Sülze.

Hubolcd s Restauration.
HeuteS 2 Schlachtefeſt.

T Gardinenneue prachtvolle Auſter weiß u. creme
in allen Preislagen von 25 Pfg. an.

Spachtel, Vitragen und Kanten.
Theodor Preytag, Merseburg,

Roßmarkt 1

einem neuen Transport

oſtpreußiſcher und
ruſſiſcher Pferde

Gaſthof „Jam golb, Stern“ in Merſeburg zum Verkauf-

von 14— 16 Jahren ſo

J Blumentöpfe und viel Sträuße;

Treffe Sonntag den 8. Mai mit

hier ein und ſtelle ſelbige zu ſoliden
Preiſen u. kulanten Bedingungen im

Ferd. Loremz, Pferdehändler.

Nähmaschinen

für Je Gebrauch und Handwerker ſind unſtreitig die
beſten, Dieſelben eignen ſich er e zum Wäſcheſtopfen
und zur modernen KunſtſtickerJch empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, a gegen Abzahlung.

Reelle Garantie. Unterricht gratis.

Naumanns Sohreibmasohine „Ideal“
iſt eine durch und durch erſtklaſſige Maſchine, deren Konſtrnktion

die größte Dauerhaftigkeit gewährleiſtte.

Baar, Markt Nr. 3,
Fahrrad und Nähmaſchinen- Handlung. Reparatur Werkſtafk.

S Semmel
und Sardinen;
s Büchſen engl.

Pfd Caviar 6 Pfd. Tee, 150 Stück ruſſ.

Freiwillige Feuerwehr.
Montag den 9. Mat 1904, abends 1/29 Uhr
Chargierten- Verſammlung

im „Reichskanzler“. Das Kommando.

Weintraube.
Sonntag den 8. Mai, von nachmittags

3 Uhr an,

I Ball.Ein Großknecht
für ſofort geſucht.

BVrhbert. Gutsbeſitzer, Kötzſchen.

Kegelaufſetzer
geſucht Steinſtraſze 9.

KräftigerArbeitsburſche
ofort geſucht.Sd. pieſferrorn 8 Co.,

b. H.,Billardfatett Halleſcheſtr. 10/11.

Kräftigen Hausburſchen
von auswärts ſucht zum 15. Mai

I. WIKkmer, Konditor.
rößeres Schulmädchen

für einige Stunden des Nachmittags geſucht.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl

Ein Mädchen als Anſwartung für einige
Stunden des Nachmittags geſucht

Hüterſtrafze Z.
n Verheiratung des jetzigen, ſuche zum

1 ordentliches Mädchen

Frau M. Reinhardt, Bahnhofſtr. 9.
Ein älteres znverſaſſiges Madchen,

das im Kochen nicht unerfahren iſt, wird für
einen kleinen Haushalt (2 Perſonen) zum 1.
Juni oder 1. Juli geſucht.

Karlſtraße 6 J.
MWin Madehen,
in Küche und Hausarbeit erfahren, ſucht zum
1. Juli Frau Steuerrat Risſmann,

Marienſtraße 1.
Suche ſür meine T7 ſahrige Tochter Stellung

in Merſeburg bei anſtändiger Familie eventuell
als Stütze der Hausfrau. Gehalt und Antritt
nach e t Offerten unter M Gt 100
an die Exped. d. Bl. erbeten

Für den Bazar
ging weiter ein: Bäckerm. Klaffenbach 2 Topf
kuchen, 1 breiter Kuchen Bäckerm. Gieſelberg 1
Marzipantorte, Blätterteigkranz; Fräulein Walbe
1 bunte Schüſſel; Herr Gärtner Krauſe 23
Blumenſträuße und 5 Blumentöpfe; s
1 Torte; Frau v. ZimmermannBenkendorf 1
große Partie Blumen Herr Bäckermeiſter Hart
mann 3 Brote; Herr Brandt 1 Pompadour,
5 Nadelkiſſen, i Körbchen; Frau v. Borcke 1

jgebrannte Truhe, 1 gebr. Tritt und 42 gem.
Eisdeckchen; Frau Knauth 1 Palmentopf, 1

Wandteller, 2 Vaſen; Herr Gärtner Münch 12
Frau Moos

bach 1 Torte; Frau Aſſeſſor Knoblauch 1 Torte;
Herr Kaufmann Welzel 3 Gläſer eingemachte
Früchte, 3 Gläſer Mixpickel, 3 Päckchen Tee;
Ungenannt 3 Mk. Frau Dr. Eylau 1 TorteFrau Aſſeſſor Hahn 1 Buch, 1 Torte, 10
Sachen für die Würfelbude; Herr von Roſe 1

Torte; Herr Oeltzſchner 1 Syphon Bier, 3 Fl.
Punſchextrakt; Frau von Wolff 1 Syphon;
Fräulein v. Kathen 1 Torte; Herr Schmidt 2
Syphons Frau May 1 Torte; Fräulein Schön
berger l bunte Schüſſel; Frau Schanze 1
Korb belegte Brödchen; Frau Paaſch 1 bunte
Schüſſel; Frau Clara Schreiber 1 Schüſſel
Windbeutel; Frau Reg.R. Türcke 1 Schüſſel
belegte Brödchen O. L 5 Mk. Herr C. Berger
50 Mk. Ungenannt 20 Mk. WeinhandlungFrank i Fl. ruſſiſchen Allaſch; Bierhandlung
Oeltzſchner 1 Münchner Syphon Herr Schanze
g 5 Büchſen Paſteten und pains; Herr Gieſelberg

Frau Ullrich 5 Büchſen Anchovis
Frau Dehne ruſſiſchen Salat,Marmelade Frau Kramſta

e Wagner Blumen;
M ſchwiſter Schönberger 1 bunte Schüſſel;

Zigaretten; Gebr. Malpricht 1 Salontreppe;
Frau a 1 Torte; H. Konditor Becker 1 Schüſſel
Waffeln Herr Schreiber 1 Büchſe Eis Fräulein

Herr Bohne 3 Mk. Ge
FrauElkner 2 Büchſen Eis; Frau Wa lenburg 25

Liter Milch.
Wir können unſere langen Jnſerate nicht

ſchließen, ohne allen Denen unſern herzlichſten
Dank auszuſprechen, die uns mit aufopferungs

völler Mühe zu dem glänzenden Gelingen des
Bazars verholfen haben.

auch der Expedition dieſes Blattes, die mit
Beſonders danken wir

Bereitwilligkeit unſere umfangreichen Inſerate
aufgenommen hat, ferner den Herren Graul sen.
und Kupper jun., die die Bühne für die Auf

führung unentgeltlich hergerichtet haben. Endlich aber gilt unſer Dank auch dem hieſigen
Bataillon, welches uns den Genuß des ſchönen
Gartenkonzertes verſchafft hat.

Der Gewinn der Juckoff'ſchen Statue, „die
Gerechtigkeit“ iſt auf Nr. 36 gefallen.

Der Vorſtand des vaterl. Frauenvereins,



Allgemeiner Deutsoher Versieherungs Verein in Stuttgart

Gegründet 1875.Auf Gegenſeitigkeit.
Geſamtreſerven Ende 1903 über 34 Millionen Mark.

Raftpflicht-, Unfall- und Lebensversicherung.ar Bekſicherungs be Antragsformulare, ſowie jede weitere Auskunft bereitwilligſt und koſtenfrei durch

Thiele Franke, Merſeburg, gr. Ritterſtrafze 18.
Geſamtverſicherungsſtand 570 000 Verſicherungen.

Mit Garantie einer Aktien Geſellſchaft.

Monatlicher Zugang za. 6000 Mitglieder.
K.r aus S eS

Ah Progerio
Viele Kranke

leiden an: Blutarmut, Bleichſucht, Nerven,
Magen und Verdauungsſchwäche, Mattigkeit,
Abmagerung, Angſtgefühl, Kurzatmigkett, Herz
klopfen, Kopfweh, Rückenſchmerzen, Appetit-
mangel, Blähungen, Sodbrennen, Auſſtoßen,
Erbrechen re und ſiechen oft langſam dahin,
ohne den wahren Grund ihrer Leiden zu
ahnen und das richtige Heilmittel zu
finden.

Auskunft über ein ganz hervorragendes
Heilmittel erteilt auf Grund eigener Erfahrung
gern an Jedermann koſtenlos

Conracik Seht II,
Godesberg a. Rh.

Alle Arien

Sattler-e, Polſter S
und Tapezierer

Arbeiten werden billigſt ausgeführt von

Paul Schneider,
Oelgrube 3.

Spezialkarten
von der

Provinz Sachſen
hat noch abzugeben die

Expedition des
Merſeburger Correſpondent

Prima Zraunsehweiger
Stangen- Spargel

Pfund 60 8empfehlen T n ab täglich P

Hecht, Klauſentor
W. Schumamm, Unteraltenburg.

Spaa gel,täglich friſch geſtochen, S

Frau Kiehter, Johannisſtr. 6.

Friſchen Spargel
verſenden wir in vorzüglicher Qualität und in
jedem Quantum während der Ernte zu billigſten
Preiſen

Rosse e Co.
Gäuſefurth b. Hecklingen i. Auhalt.

Meiner werten Kundſchaft zur Kenntnis
daß ich von jetzt ab neben

prima Blumenkohl
auch ſämtliche

e 90Grünwaren
führe und bitte bei Bedarf um gütige Be
rückſichtigung. Empfehle beſonders täglich friſchen

Spar gel.
Frau Schuberth,

Johannisſtraßze 15,
Stand Markttags Elzes Ecke.
Mehrere Zentner gute

Speiſekartoffeln
ſind zu verkaufen Neumarkt 34.

Achtung!

Jung und fett geſchlachtet.

Roßſchlächterei w. Kolbe,
Sixtiberg I.

Alle Sorten Gewichte
offerieren billigſt Gebr. Wiegand.

Dr. Benner

Privatimpfungen!

Jm laufenden Jahre nehmen Privatimpfungen vor
jeden Mittwoch und Sonnabend nach
mittag 2 Uhr.

während des Monats Mai jeden
Mittwoch nachmittag 2 Uhr.

Sonnabend 2 Uhr

ßrohmann

ne
Weſnreſe

jeden Dienstag u. Freitag 2 uhr
nachmittags.

Oſt während des Monats Mai jedene Donnerstag 2 Uhr nachmittags.

nach Ueberein
kunft.

Fchneicler, Dr. eher

Die billigſten Preiſe
Die größte Auswalyl

Garmierter Hüte
für Hamen, Mädehen, Kinder

findet man unskreitig im grossen

Pulver aelner,Wersebarg, Burgstrasse G.

Paul Exner, y
Roßzmarkt 12.

ſ.
r

C Billige Preiſe.

Meine Waren empfehlen ſich durch
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Deutſch Südweſtafrika.
Gouverneur Leutwein meldet folgende neue

Kriegsgliederung: 1) Die Abteilung Eſtorff
ſteht marſchbereit in Otjoſaſu mit vier bverittenen
Kompagnien, zwei Batterien 0. 96, vier Maſchinen
gewehren und der Baſtard Abteilung, zuſammen
706 Mann 2) die Hauptabteilung ſteht an der
Bahn geſtaffelt verwendbar, ſobald die noch im An
marſch befindlichen oſtpreußiſchen Pferde zur Ver
fügung ſtehen, mit ſechs berittenen Kompagnien, drei
Batterien C. 96 und der Abteilung von Hendrik
Witboi, zuſammen 964 Mann; 3) die Nordabteilung
ſteht in einigen Tagen marſchbereit in Karibib mit
1 Kompagnie, 2 Geſchützen 0. 96, 2 Maſchinen
gewehren, zuſammen 176 Mann 4) die Oſtabteilung
liegt in Quarantäne in Otjihaenena mit 3 Kompagnien,
4 Maſchinengewehren, 4 Feldgeſchützen, zuſammen
209 Mann. Kranke nirgends einbegriffen. Feind
geht anſcheinend nordwärts zurück. Eſtorff hat Be
fehl, zu folgen und womöglich die öſtliche Flanke des
Gegners abzugewinnen. Nordabteilung geht über
Owaltjo mit Proviant auf Grootfontein. Jm
Anſchluß an vorſtehende Telegramme meldet Gouverneur
Leutwein weiter: Die Hauptmacht des Feindes geht
anſcheinend nach Otjiamangombe nordweſtlich Katjapia
zurück. Eſtorff folgt mit marſchbereiten berittenen
Truppen am 4. Mai über Okatumba ſeiner voraus-
geſchickten Eingeborenen Kavallerie. Bei Katjapia
waren verſammelt die Kapitäne Samuel, Aſſa, Kajata,
Tetjo, Mambo. Nach Ausſage von Ueberläufern
war der Verluſt der Hereros bei Onganjira groß.
Die Werft des Kirchenälteſten Paul iſt faſt völlig
aufgerieben. Ein Kaviſaeri Sohn iſt gefallen. Bei
Oviumbo ſind wieder viel Hereros gefallen, darunter
ein Bruder des Großmanns Paul. Samuel ſelbſt
iſt verwundet. Die Hereros fielen nachts die
Baſtards und Hottentotten an. Samuel ſoll an
geblich nach dem Ovamboland marſchieren wollen.

Ueber das Gefecht bei Klein-Barmen,
etwa 30 Kilometer ſüdlich von Okahandja, am 4.
März veröffentlich das „MilitärWochenbl.“ einen
Brief des Leutnants v. Roſenberg, der am 25.
April bei Onganjira gefallen iſt. Es heißt in dem
Brief: Alle Unternehmungen, ſollen ſie überhaupt
Erfolg haben, müſſen ſo eingerichtet werden, daß mit
den erſten Sonnenſtrahlen die erſten Schüſſe in die
morgens faſt erſtarrten Neger fallen das iſt das
einzige Mittel. Am 3. März früh wurde plötzlich
auf den Klippen zur Linken der deutſchen Truppen
reges Leben entdeckt. Alle Gläſer richteten ſich dort
hin in dem Glauben, die Schwarzen zu ſehen. Nach
langem Hin und Herſtreiten, ob es der Gegner ſei
oder nicht, entdeckten wir, daß der mutmaßliche Feind
eine große Herde Paviane war. Da dieſe genau ſo
groß wie Menſchen ſind, ſo konnte man ſie auch
wirklich für Schwarze halten. Während wir noch
über dieſen Jrrtum lachten und uns amüſierten, fiel
plötzlich ein Schuß, und gleich darauf ertönte ein
rollendes hölliſches Feuer. Wir wußten nicht, woher
es kam, nur daß es weit vor uns und nicht auf uns
gerichtet war. Doch ehe wir noch zu Pferde ſteigen
konnten, kamen uns ſchon zwei ſtark blutende herren
loſe Pferde entgegen.

Leutnant v. Roſenberg erhielt von dem Führer der
Truppe, Hauptmann Puder, Befehl, in der Schuß
richtung vorzugehen. Noch aknte ich nicht, woher
das Feuer gekommen war und wo die Schwarzen
ſitzen konnten. Rings um mich herum wie künſtlich
gebaute, etagenförmige, dunkle Felſenklippen. Das
Gewehr am Riemen im Munde, die Leute rings um
mich herum, ging es auf allen vieren kriechend auf die
nächſte Klippe. Dort verteilte ich meine Leute und
ſtreckte die Naſe heraus, um etwas zu ſtehen.
Doch in demſelben Moment ſauſten die feindlichen
Geſchoſſe in unſere Klippen, daß die Steinſplitter
nur ſo ſpritzten. Und ich ſah nichts, nicht ein
mal Dampf, denn ſte ſchoſſen mit rauchſchwachem
Pulver. Jch meldete zurück: „Nicht zu ſehen, gehe
weiter vor“, und wieder ging es vorwärts, dieſes
Mal in ganzer Figur in raſendem Lauf auf die
nächſte Klippe etwa 50 Meter vor uns. Die
Schwarzen ſchoſſen nicht, es war nichts zu ſehen.
Da plötzlich ſahen wir Schwarze in unſerer Uniform
in unſerer Flanke herumkriechen, etwa 700 Mtir. ent
fernt. Nun wußten wir, wo ſie waren. Die
Artillerie ſchoß auf gut Glück in die Klippen,
dauernd hin und herſtreuend, ſo daß ſchließlich doch
eine Bewegung beim Feinde entſtand und Hunderte
von Schwarzen zurückgingen. Hierauf erhielt Leutnant
v. Roſenberg den Befehl, den Feind in der Flanke
zu umgehen. „Eventuell Bajonett letztes Mittel.
Von dieſer Umgehung hängt alles ab“ hieß es in
dem Befehl des Hauptmanns Puder. Jch muß ehr
lich geſtehen, daß mir das Herz klopfte, als ich den
Empfang des Zettels beſcheinigte, denn das hieß, im
ſtärkſten Feuer über einen 150 Meter breiten ausge
trockneten Fluß vorgehen, auf deſſen anderer Seite
in hervorragender Stellung, der Hauptſtellung des

a

der Feldſoldat nicht.

Gegners, die Schwarzen ruhig auf uns ſchoſſen.
Doch was half es. Jch wußte, alles wartete auf
uns. Ein kurzer Entſchluß, ein paar laute Worte
an meine Leute: „Wer Schneid hat, ſammelt ſich
hinter jener Kuppe bei mir, denn alles wartet auf
uns, wir ſollen eine Umgehung machen!“ Dann
lief ich wie eine Ratte, vor dorthin, wo ich mich ge
deckt wußte. Zehn Minuten ſpäter waren zwei
Unteroffiziere, 20 Mann bei mir. Zuerſt wurde auf
allen Vieren 800 Meter links gekrochen, dann wieder
dicht an den Fluß heran. Nach ſtündiger Pauſe

es war wahnſinnig heiß und das Kriechen in den
Dornen und Klippen eine ſchier unglaubliche An
ſtrengung ſchrie ich: „Sprung, auf, Marſch!
Marſch und in einem Lauf von 150 Meter ging
es über die blendend weiße Sandfläche. Dann weiß
ich nur noch wenig. Das Höllenfeuer von wie
ich ſpäter von Puder hörte drei Seiten, denn
wir waren wieder links umgangen das Gefühl
der Verantwortung, das Schreien bei uns und
drüben, das Platzen unſerer Granaten, alles das
nahm mir das klare Denken, bis ich mich 90 Meter
vor der feindlichen Stellung ſah und mir plötzlich ein
fiel, ich müſſe das Bajonett aufpflanzen laſſen. Das
Kommando, die eigene Stimme gaben mir die Be
ſinnung wieder, und wir ſtürzten mit wildem Hurra
in die feindliche Stellung. Um 12 Uhr zog ich die
rote Flagge auf dem feindlichen rechten Flügel auf

unſer verabredetes Zeichen und ſah nun von
allen Seiten unſere Leute herankommen, während ver
Gegner überall zurückging. Es hatten nur wenige
Leute unſeren Sturm erwartet, ſie hatten uns auf
40 Meter ſtark beſchoſſen und waren dann in wilder
Flucht verſchwunden, es folgte eine einſtündige Ver
folgung, dann aber brachen wir völlig zuſammen.
Der Sieg war unſer. Der Sturm hatte 5 Tote
und 2 Verwundete gekoſtet, wunderbarerweiſe keinen
Offizier, was wohl daran lag, daß wir ohne Ab-
zeichen, genau ebenſo ausgerüſtet und bewaffnet wie
die Mannſchaften waren und auch mit dem Bajonett
vorſtürmten.

„Unter Südweſtafrika habe ich mir etwas
anderes vorgeſtellt,“ ſo heißt es in einem der
„Poſt“ zur Verfügung geſtellten Privatbrief eines
Einjährig-Freiwilligen der 1. Kompagnie
des Expeditionskorps. „Sand und Dornen bilden
den Hauptbeſtandteil des Landes, Bäume
kommen ſelten über zwei Meter hinaus. Die Waſſer
verhältniſſe ſind hier traurig. Waſſer, in dem man
ſich in Deutſchland nicht die Hände zu waſchen ge
traut, müſſen wir zum Abkochen benutzen, und wir
ſind froh, wenn wir ſolches mit großer Mühe ſchöpfen
können.

gefahren unſere tägliche Speiſekarte lautet: Mehlſuppe;
mittags aufgekochter Reis. Brot backen wir ſelbſt aus
Roggenmehl; ob das Brot gar iſt oder nicht, danach fragt

Deshalb haben wir auch alle
mit Magenbeſchwerden zu tun. Was den Feldzug
nun ſelbſt betrifft, ſo macht uns der Gegner inſofern
viel zu ſchaffen, als er ſich nie ſtellt; glauben wir,
ihn feſt zu haben, ſo iſt er ſchon wieder fort, und
deshalb folgt ein Gewaltmarſch auf den anderen.
Was ein Gewaltmarſch (Tag und Nacht 70——80
Kilometer) in dieſem Lande bedeutet, kann nur der
verſtehen, der bei glühender Hitze, von unzähligen

Stechfliegen verfolgt, mit Patronen und Waſſerbe
haälter beſchwert, in fußtiefem Sande einige Stunden

marſchiert ift. Dazu kommt noch der Staub, den die
Ochſenwagen aufwirbeln. Von der Kleidung will
ich gar nicht ſprechen. Wie ſchon geſagt, gibt es
hier nur Sand und Dornenſträucher; ſollen
wir nun täglich mit dem leichten KhakiAnzug
Sträucher paſſteren, ſo können Sie ſich nicht vorſtellen,
aus wieviel Flecken und Löchern ſich unſer
Anzug zuſammenſetzt. Der Körper hat ſich an
Dornenſtiche gewöhnt; Hände, Arme und Beine ſind
von alten und friſchen Wunden bedeckt. Heute ſind
es gerade 17 Tage her, daß ich mich mal richtig
gewaſchen habe. Tag und Nacht müſſen wir ſtets
feldmarſchmäßig ſein. Abends wird ein Zelt für 30
Mann aufgeſchlagen jeder bekommt eine wollene
Decke, und dann wird auf feuchter Erde in der kühlen
Nacht „geſchlafen“, mit Gewehr im Arm. Anfangs
war ich morgens müder als abends; doch der Menſch
kann mehr vertragen, als man glaubt, ſo daß ich die
ungeheueren Anforderungen, die an uns geſtellt
werden, jetzt weiter ertragen kann. Von ſämtlichen
acht Einjährigen der Kompagnie bin ich der einzige
geweſen, der für die Gewaltmärſche kräftig genug be
funden wurde die übrigen blieben als Bedeckung der
Bagage zurück.“

Deutſchland.
(Aus DeutſchOſtafrika.) Der „Magd.

Ztg.“ wird gemeldet: Nach den aus Engliſch Oſtafrika
eingetroffenen Nachrichten werden dort große Unruhen
der Eingeborenen befurchtet, die leicht eine ungünſtige
Wirkung auf DeutſchOſtafrika ausüben können.

Correſpondent.
en

Der Proviant wird auf Ochſenwagen nachg

hört.

e

56. Mat 1904.
Schon früher wurde berichtet, daß die Stämme im
Jnnern Deutſch Oſtafrikas unruhig ſind. Wie es
ſcheint, ſtehen auch Britiſch Oſtafrika und Uganda am
Vorabend ernſter Eingeborenenkämpfe. Die engliſche
Regierung verſucht zwar, wie die neueſte Nummer der
„DeutſchOſtafrik. Zeitung“ berichtet, die dortigen
Völkerſtämme gegeneinander auszuſpielen. Bis jetzt
iſt ihr dies auch noch gelungen, doch machen ſich
Anzeichen bemerkbar, als ob die Stämme ihrer wirk
lichen Intereſſen gewahr würden, ſo daß es nicht
ausgeſchloſſen iſt, daß ſie gegen den verhaßten Unter
drücker gemeinſame Sache machen.

(Einen Vorgeſchmack der Freiheit im
Zukunftsſtaat) bietet das Verhalten der ſozial
demokratiſchen Organiſationen in Berlin gegen die
von dem ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten
Eduard Bernſtein beabſichtigte Gründung einer
ſozialiſtiſchen Montagszeitung. Nachdem ſchon
vor kurzem der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand und
die ſozialdemokratiſchen Vertrauensleute von Berlin
und Umgegend Stimmung gemacht hatten gegen das
neue Montagsblatt Bernſteins mit dem Bemerken,
daß es ſich um ein Privatunternehmen handle, daß
alſo die Parteileitung der Herausgabe des neuen
Montagsblattes fern ſtehe, fordert jetzt der ſozial
demokratiſche Wahlverein im 4. Berliner Wahlkreis
auf, in allen Verſammlungen des Wahlkreiſes fol
gende Reſolution zur Abſtimmung zu bringen
„Die Verfammelten erblicken in der Heraus
gabe einer ſozialdemokratiſchen Montags
zeitung durch den Genoſſen Ed. Bernſtein einen
Verſtoß gegen die Jntereſſen der Partei.
Wir fordern daher die Genoſſen auf, oben
bezeichnete Zeitung weder durch Abonnement,
noch durch Einzelkauf zu unterſtützen.“ Zu
dieſer Achterklärung bemerkt der „Vorw.“ nur ganz
ſchüchtern: „Da vie Zeitung Bernſteins nicht als ein
Konkurrenz Unternehmen gegen andere Partei
blätter gelten kann, ſo könnte die Frage, ob die
Zeitung parteiſchädlich iſt, nur auf Grund ihres
zukünftigen Jnhalts aufgeworfen werden.“
Dies Verhalten gegen Bernſteins neue Zeitung iſt be
zeichnend für den Terrorismus in der Sozialdemo
kratie, deren Streben dahin geht, weit mehr als es
im Gegenwartsſtaat durch die heutige Regierung ge
ſchieht, ſchabloniſterend von obenher einzugreifen
in die freie Betätigung des Einzelnen. Eugen
Richter hat in ſeinen Sozialdemokratiſchen Zu
kunftsbilbern die Preßverhältniſſe im Zukunfts
ſtaat bekanntlich wie folgt geſchildert: „Unſer
bisheriges leitendes Parteiorgan, der „Vorwärts“, iſt
an die Stelle des „Reichsanzeigers“ getreten. Das
Blatt wird in jeder Wohnung unentgeltlich zugeſtellt.
Da alle Druckereien Staatseigentum geworden ſind,
ſo haben die übrigen Zeitungen zu erſcheinen aufge

Außerhalb Berlins erſcheint der „Vorwärts“
durch eine Lokalbeilage für den betreffenden Ort ver
vollſtändigt.“ Wie heute gegen Bernſtein, iſt die
ſozialdemokratiſche Parteileitung im Herbſt vorigen
Jahres gegen eine Halbmonatsſchrift des ſozialdemb-
kratiſchen Reichstagsabg. Braun aufgetreten, der
ſich dann auch genötigt ſah, nach dem Erſcheinen der
erſten und einzigen Nummer ſein Organ eingehen zu
laſſen. In dieſen beiden Fällen tritt ſo recht deutlich
die Unduldſamkeit der rechtgläubigen Sozial
demokratie gegenüber „Ketzern“ am Parteidogma
hervor.
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Parlamentariſches.
Deutſcher eichstag. (Sitzung vom 4. Mai.) Der

Reichstag überwies heute das Totaliſatorgeſetz an die
Budgetkommiſſion. Miniſter v. Podbielskt, der ſeines
Gichtleidens wegen im Sitzen ſprach, war in ſeiner Befür
wortung ganz der Kavalleriſt, der „ſchneidig“ über alle
Hinderniſſe hinwegſetzt. Das Haus amüſierte ſich ſehr über
die ſchnurrige Art des Miniſters Podbielskt, zu reden, wobei
aber der Ernſt der Sache zu kurz kam. Nur die Abgg. Dr.
Ablaß (Fr. Vp.), Dr. Pachnicke (Fr. Vg) und der ſozial
dem. Abg. Sin ger bekämpften die Vorlage mit gewichtigen
Gründen der Moral. Die Redner der Rechten, Rettich,
v. Oertzen, Graf Stolberg, begeiſterten ſich förmlich
für den Totaliſator. Leiden ließen auch die Ausführungen
des Abg. Fritzen Düſſeldorf vom Zentrum und des Abg.
Hagemann von der nationalliberalen Partei erkennen,
daß deren Parteien für das Geſetz zu haben ſind.
Jn vorgerückter Stunde wurde noch mit der zweiten
Leſung der Vorlage, betreffend Entſchädigung für
unſchuldig erlittene Haft begonnen. Abg. Dr.
Müller Meiningen (Frſ. Vpt.) focht dabei einen glücklichen
Strauß mit dem thüringiſchen Bevollmächtigten Dr. Paulſſen
aus, der ſich herausgenommen hatte, die Richtigkeit der An
gaben des freiſinnigen Redners über einen beſonders kraſſen
Fall eines Juſtizopfers zu bezweifeln. Am Donnerstag
wird die Beratung der genannken Vorlage fortgeſetzt.

Das Wahlgeheimnis iſt bekanntlich auch
bei den letzten Reichstagswahlen trotz der Einführung
der Wahlkouverts auf dem platten Lande vielfach
von konſervativen Wahlvorſtehern dadurch illuſoriſch
gemacht worden, daß die Kouverts in der Urne
ſorgfältig auf einandergeſchichtet wurden, ſo
daß bei der Auszählung an der Hand der Ab
ſtimmungsliſten und einer beſonders geführten Liſte



über die Reihenfolge der Abſtimmung genau feſtgeſtellt
werden konnte, wie jeder einzelne Wähler geſtimmt
hat. Die Wahlprüfungskommiſſion des
Reichstags, die bei der Prüfung der Wahl des Abg.
Stockmann ſich zum erſten Male mit einem ſolchen
Proteſtpunkte zu beschäftigen hatte, hat nun prinzipiell
dahin entſchieden, daß dieſes Verfahren als eine
Verletzung des Wahlgeheimniſſes ſich dar
ſtellt, die die Wahlhandlung in dem betreffenden
Wahlbezirk ungiltig mache.

Herr Dr. Arendt hat in der Münzkom
miſſion wie zu erwarten war, für ſeinen Antrag
auf Wiederausprägungvon Dreimarkſtücken
eine Majorität erzielt, da Herr v. Stengel dem An
trag nicht grundſätzlich ablehnend gegenüberſtand,
ſondern für den Fall, daß der Antrag in eine Re
ſolution umgewandelt würde, die übliche wohlwollende
Prüfung zuſagte. Dieſe unentſchiedene Haltung des
Vertreters des Reichsſchatzamts war für die Silber
freunde in der Kommiſſton nur noch ein weiterer
Anſporn, nun erſt recht den Antrag in das Geſetz
hineinzuarbeiten. Wir haben ſchon kürzlich darauf
hingewieſen, daß es zum mindeſten zweifelhaft iſt, ob
ein ſolcher Beſchluß der Kommiſſton vom Plenum
ſanktioniert werden wird, da das Zentrum in dieſer
Frage geſpalten iſt. Dazu kommt, daß die Reichs
bankverwaltung im Gegenſatz zu dem Herrn Staats
Sekretär des Reichsſchatzamts mit Rückſicht auf die
Erfahrungen, die ſte mit den Talerſtücken gemacht
hat, die immer wieder in die Kaſſen der Reichsbank
zuruckkommen, ſchwerlich geneigt ſein wird, ihren wohl
begründeten Wiederſtand gegen die Wiederausprägung
von Dreimarkſtücken aufzugeben.

Provinz und u
I Halle, 4. Mai. Geſtern abend wurde in

den Kleinſchmieden ein Student von dem Privat
mann Otto W. hier ohne jede Veranlaſſung an
gegriffen und zu Boden geworfen. Dabei führte
W. allerlei irre Reden und ſo wurde es bald klar,
daß man es hier mit einem kranken Manne zu tun
hatte; er wurde nach der Nervenklinik gebracht.

Halle, 4. Mai. Jn der Lohnbewegung
beſinden ſich die hieſtgen organiſierten Maurer und
das iſt der weitaus größte Teil der hier beſchäftigten
Maurer. Die Vereinbarungen der Lohnkommiſſton
mit dem Vorſtand des Arbeitgeberverbandes im Bau
gewerbe ſind folgende Maurer und Zimmerer erhalten

bis zum 1. Juli d. J. 47 Pfg., von da ab bis
zum 1. April n. J. 48 Pfg. und von da ab 50 Pfg.

Stundenlohn Bauarbeiter 10 Pfg. weniger Weniger
leiſtungsfähige Kräfte erhalten weniger Lohn nach Ver
einbarung beider Teile. Man hofft, daß die Maurer
dieſen Abmachungen zuſtimmen und daß es daher zu
keinem Ausſtand kommt. Das waäre im beiderſeitigen
Intereſſe nur zu wünſchen. Gegenwärtig herrſcht hier
rege Bautätigkeit.

4 Weißenfels, 4. Mai. Die Mitglieder der
Arbeitgeberverbandes für das Baugewerbe erlaſſen
eine Erklärung, nach welcher die organiſierten
Maurer und Bauhandwerker über das Geſchäft des
Herrn Halt die Sperre verhängt haben. Die Ar
beitgeber erklären ſich mit ihrem Kollegen ſolidariſch;
wenn bis Freitag früh die Arbeit bei Herrn Halt
nicht wieder aufgenommen iſt, wollen ſie ihrerſeits
die organiſterten Maurer und Bauarbeiter ausſperren.

t Weißenfels, 3. Mai. Heute nachmittag wurde
der achte Bezirkstag vom Unterverband
Sachſen- Anhalt der Bäckerinnungen ves
Verbandes „Germania“ hier abgehalten, zu welcher
Vertreter aus Weißenfels, Merſeburg, Mücheln,
Läuchſtädt, Lützen, Freyburg, Laucha und Bibra er
ſchienen waren. Der Vorſittzende, Obmann Fritzſche
Weißenfels, gab einen eingehenden Bericht über den
in Berlin ſtattgefundenen Zentralverbandstag. Von
der Jnnung Laucha lag ein Antrag auf Milderung
der Beſtimmungen des Kinderſchutzgeſetz vor. Es
wurde gewünſcht, daß den Bäckern geſtattet werde,
bereits 1 Stunde vor dem Beginn des Schulunter
richts Kinder zum Austragen von Bäckereiwaren zu
benutzen. Dem Antrage wurde zugeſtimmt; er ſoll
dem Unterverbandstage unterbreitet werden. Er wurde
damit begründet, daß zumal in kleineren Städten
und ländlichen Orten die nötigen Hilfskräfte fehlen.
Für eine vom Unterverbandstage angeregte Be
gründung einer Kranken Unterſtützungskaſſe war keine
Stimmung. Es wurden des weiteren die Schädigungen
beſprochen, welche dem Bäckereigewerbe durch Beamten

und Konſumvereine bereitet werden. Obmannn
Fritzſche Weißenfels wurde wieder zum Vorſitzenden

des Bezirks gewählt. (S. Ztg.)t Artern, 4. Mai. Amtlich wird gemeldet:
Beim Vorziehen eines Rangierzuges aus Gleis 3
nach dem Ausziehgleis entgleiſten bei Weiche
3 c. d. die drei vorletzten Wagen, während der
letzte auf dem Gleiſe ſtehen blieb. Das Hauptgleis
blieb infolgedeſſen drei Stunden geſperrt, der Per
ſonenverkehr wurde durch Umſteigen an der Unfallſtelle
gufrechterhalten.

4 Staßfurt, 4. Mai. Aus dem Senkungs-

gebiet des alten von der Heydt Schachtes im Zentrum

der Stadt meldet der „Anh. Kur.“, daß die Bewohner
eines Hauſes laut behördlicher Aufforderung ihre
Wohnung räumen mußten.

Quedlinburg, 2. Mai. Jhre Teilnahme
an der am 20. Mai ſtattfindenden Enthüllung
des Guts Muths Denkmals haben der Ober
präſtdent von Boetticher, der Regierungspräſident Dr.
Baltz und der Landeshauptmann Geheimer Ober
Regierungsrat Bartels zugeſagt.

t Koburg, 2. Mai. Durch Tiere wurden
im nahen Dorfe Unterlauter zwei Frauen übel zu
gerichtet. Die ſchon bejahrte Witwe Walter wollte
einen Bullen, der ſich losgeriſſen hatte, feſtbinden.
Dabei wurde ſie von dem Tiere erfaßt und unter
die Barre geworfen, wobei ihr das Fleiſch von den
Armen vollſtändig abgetreten wurde. Auch erlitt ſte
noch einige Rippenbrüche und ſchwere Verletzungen
an den Beinen. Jhr Zuſtand gilt als hoffnungslos.
Ferner wurde die Frau des Arbeiters Chriſt beim
Düngerfahren von einem Ochſen ins Geſicht ge
ſchlagen. Sie kam unter das Tier zu liegen, das
ſte mit den Füßen ſo übel zurichtete, daß der ganze
Körper blutunterlaufene Flecken zeigte. (S.Ztg.)

t Dresden, 3. Mai. Jn einem Anfalle
von Geiſtesſtörung warf die 46 Jahre alte
Ehefrau eines auf der Hans Sachsſtraße zu Dresden
wohnenden Werkmeiſters ihrem 19 jährigen Sohne
mit den Worten „Walter, du mußt ſterben“ einen
mit einer Schlinge verſehenen Lederriemen um den
Hals und zog dieſe feſt zu. Der junge Mann be
freite ſich mit Gewalt aus der Schlinge und erſtattete
ſogleich auf der nächſten Bezirkswache über den Vor
fall Anzeige. Beim Eintreffen eines Gendarmen
ſtellte ſich heraus, daß die Geiſteskranke von ihren
zwei Mädchen das ältere ebenfalls zu erdroſſeln ver
ſucht habe. Dem Kinde war es gelungen, ſich in
die Küche zu flüchten, die es verriegelte. Hier
ſchnitt es ſich zunächſt die noch um den Hals liegende
Schlinge durch, beſtieg darauf den Fenſterſtock und
ſchrie von hier aus kläglich um Hilfe. Es wurde
aus ſeiner gefahrvollen Lage durch den Goldſchläger
gehilfen Hohlfeld befreit und bei einer Nachbarsfrau
in Obhut gegeben. Die kranke Mutter erklärte nach
einer Mitteilung des „Dr. Journ.“ auf Befragen,
daß ſie tatſächlich ihren Sohn und ihre beiden
Töchter und dann ſich ſelbſt zu töten beabſichtigt
habe. Sie wurde in das StadtJrren und Siechen
haus gebracht.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 6. Mai 1904.

Um die Kenntnis der zur Wiederbelebung Er
trunkener geeigneten Maßregeln in möglichſt weiten
Kreiſen zu verbreiten, hat der Vorſtand des deutſchen
SamariterVereins eine durch Zeichnungen erläuterte
Anweiſung zuſammenſtellen und auf Blechtafeln über
drucken laſſen, die er unentgeltlich an die Eigentümer
und Führer aller preußiſchen See, Fluß und Binnen
ſchiffe abzugeben bereit iſt, welche in der Empfangs
beſcheinigung ſich zur Anheftung der Tafeln auf ihren
Schiffen verpflichten. Die Tafeln können bei den
nachſtehend genannten Behörden gegen Quittung in
Empfang genommen werden und zwar: im Re
gierungs bezirk Merſeburg: bei den Land
ratsämtern in Merſeburg, Naumburg, Quer
furt, Wittenberg, Eisleben und Herzberg, ferner bei
den Polizeiverwaltungen in Mühlberg, Freyburg,
Laucha, Nebra, Belgern, Dommitzſch, Weißenfels,
Wittenberg und Pretzſch, ſowie bei dem Schiffseigner
Krippſtedt in Torgau, bei dem Vorſitzenden des
Schiffsverſtcherungsvereins G. Baumeyer in Alsleben
und bei dem Vorſtande der Seeburger Fiſcher
kompagnie in Seeburg. Außer den vorgenannten
Stellen ſind auch die im Bereich der Königlichen
Elbſtrombau Verwaltung angeſtellten Stromaufſeher
mit der Abgabe der Tafeln betraut worden. Ge
ſuche um Verabfolgung der Letzteren ſind an die
oben bezeichneten Stellen oder Beamten zu richten.

Das diesjährige Jmpfgeſchäft hat am
letzten Mittwoch begonnen und werden die Jmpfungen
jeden weiteren Mittwoch und Sonnabend bis zum
18. d. M. fortgeſetzt. Zu denſelben ſind alle Kinder
zu bringen, welche noch nicht erſtmalig mit Erfolg
geimpft ſind, anderenfalls die Eltern ſtraffällig ſtnd,
wenn nicht ein gültiger Grund die Jmpfung un
möglich macht. Den Angehörigen der Jmpflinge
werden von den Ortebehörden Verhaltungsvorſchriften
behändigt, welche gut aufzubewahren und nach Be
endigung des Jmpfgeſchäftes wieder zurückzugeben
ſind. Auch die Wiederimpfungen in den Schulen
werden in kurzem vorgenommen werden.

Feldtelegrammverkehr mit Deutſch
Südweſtafrika. Der zur Erleichterung des tele
graphiſchen Nachrichtenbeduürfniſſes unſerer Truppen
in DeutſchSüdweſtafrika mit der Heimat eingerichtete
Schlüſſeltelegrammverkehr hat ſich lebhaft entwickelt
Es trifft jetzt durchſchnittlich täglich ein Sammel
telegramm mit Schlüſſelnachrichten beim Haupt
telegraphenamte Berlin ein, von dem die chiffrierten

Nachrichten in die offene Sprache überſetzt und auf
dem ſchnellſten Wege, alſo unter Umſtänden wieder
telegraphiſch, an die einzelnen Adreſſaten befördert
werden. Bis zum 13. April ſind nach der „Deutſch.
Verkehrsztg.“ zuſammen 189 Schlüſſelnachrichten aus
Deutſch Südweſtafrika in Berlin eingegangen. Von
dieſer Anzahl entfallen 166 Nachrichten, die auf
Koſten des Abſenders zu ermäßigten Sätzen nach der
Heimat telegraphiert wurden und 23 auf Nachrichten,
die auf Reichskoſten Beförderung erhielten.

Die Vereinigung mehrerer Pakete
unter einer Poſtpaketadreſſe iſt für die Zeit
vom Sonntag vor Pfingſten bis zum 1. Pfingſt
feiertage einſchließlich d. i. vom 15. bis 22. Mai
verboten. Auch für den Auslandsverkehr empfiehlt
es ſich im Intereſſe des Publikums, zu jeder Sendung
beſondere Begleitpapiere auszufertigen.

Dramatiſch- muſikaliſcher Vortrags-
abend. Noch in letzter Stunde ſoll uns ein be
ſonderer künſtleriſcher Genuß geboten werden. Am
Dienstag den 10. Mai, abends 8 Uhr, wird der
Direktor des weltbekannten Dr. Heine-Enſemble,
Herr WaldemarDToron einen dramatiſchmuſikali
ſchen Vortragsabend veranſtalten, an dem er die
erotiſche phantaſtereiche Dichtung Oskar Wilde's
„Salome“ vorleſen wird. Das Werk iſt von Herrn
Direktor Waldemar auf ſeinen Gaſtſpielreiſen in
Berlin und allen Hauptſtädten zur Aufführung ge
langt und abſorbiert gegenwärtig noch das Intereſſe
der geſammten gebildeten Welt. Für unſer hieſiges
Publikum dürfte ſich der Abend beſonders intereſſant
geſtalten, da neben dem Veranſtalter noch der hier
ſehr geſchätzte ſtimm und vortragsbegabte Konzert
ſänger Herr Oskar Toron und Fräulein Goeritz
aus Berlin mitwirken werden. Die muſikaliſche
Leitung liegt in den Händen einer allererſten Kraft.

Die Erdarbeiten zur Anlegung des
neuen Güterbahnhofes an der Naumburger
Straße ſind ſeit vergangener Woche in Angriff ge
nommen. Die Arbeiten werden, wie wir ſchon mit
teilten, von der Firma Joh. Pleideur in Cottbus
ausgeführt, die ſ. Z. den niedrigſten Preis dafür
forderte. Von dieſer Firma werden hauptſächlich
polniſche Arbeiter beſchäftigt und nur ein geringer Teil
der Leute iſt aus unſerer Stadt gebürtig, was jedenfalls
lebhaft zu bedauern iſt, da auch jetzt noch, trotz der
vorgeſchrittenen Jahreszeit der Arbeitsmangel hier ein
ganz erheblicher iſt. Die mit der Anlegung des
Güterbahnhofes verbundene Legung neuer Geleiſe ſchreitet
ebenſo wie die Erdarbeiten rüſtig vorwärts. Dieſe Geleis
erweiterungen werden von der Firma Ben der Ammen

dorf mit uber 150 Arbeitern ausgeführt. Ein Geleis
iſt bereits vom Burgergarten bis in die Nähe der
Weißenfelſer Straße gelegt und ein zweites bereits in
Angriff genommen. Wenn das Wetter die Arbeiten
wie bisher begünſtigt, dürften dieſe Arbeiten im Laufe
des Sommerhalbjahres fertiggeſtellt werden.

Zum Verkehr mit Geldrollen wird
darauf hingewieſen, daß bei der Einrollung große
Vorſicht zu üben iſt. Nach reichsgerichtlichem Er
kenntnis gelten die Aufſchriften auf den Rollen als
beweiserhebliche Privaturkunden. Die falſche Signie
rung kann daher unter Umſtänden als Urkunden-
fälſchung angeſehen und ſtrafrechtlich verfolgt werden
in der Annahme, daß es wiſſentlich erfolgt ſei. Das
Gegenteil habe der Angeklagte zu beweiſen, was oft
ſchwierig iſt.

Von der Fernbahn Halle Merſeburg.
Halleſchen Blättern zufolge läßt die dortige Polizei
verwaltung z. Z. bei den Beſitzern von Fuhrwerken
Nachfrage halten, ob ſie ſchon einmal mit den
Motorwagen der Fernbahn Halle Merſeburg in un
angenehme Berührung gekommen ſind. Die An
gelegenheit hängt mit einer Eingabe des Vereins der
Fuhrherren und ſonſtiger Geſchirrhalter von Halle und
Umgegend zuſammen, in welcher über die gedachte
Bahn Beſchwerden geführt werden.

Nach dem letzten amtlichen Schulbatte ſind im
Regierungsbezirke Merſeburg 64 Schulſtellen, nämlich

3 Rektoren-, 16 Lehrer- und Küſter-,
44 Lehrerſtellen und eine Lehrerinnenſtelle
zu beſetzen.

Ein etwa 11 jähriger Schulknabe, der die
Bürgerſchule der inneren Stadt beſucht, wurde von
ſeinem gleichalterigen Genoſſen S. mit der Feder
in die Hand geſtochen. Dieſe ſchwoll infolge
deſſen dermaßen an, daß ärztliche Hilfe in Anſpruch
genommen werden mußte. Die Kinder können nicht
genug zur Vorſicht beim Umgang mit ihren Schreib
materialien angehalten werden, denn recht ſchwer ſind
oft die Folgen, die ein leichtſtnniger Umgang mit
Feder oder Bleiſtift haben kann, auf den wahrſchein
lich auch dieſer Fall wieder zurückgeführt werden muß.

Die Ehefrau des Handarbeiters B., wohnhaft
Roſental 16 hier, erhebt gegen unſere Notiz in der
vorgeſtrigen Nr. Widerſpruch. Sie behauptet,
von ihrem Hauswirt M. überfallen worden zu ſein
und ſich nur mit dem Feuerhaken tüchtig ge
wehrt zu haben. Tatſache iſt, daß M. infolge dieſes
häuslichen Krieges den Arzt in Anſpruch nehmen
mußte. Die näheren Umſtände werden ſich voraus
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ſichtlich erſt nach der gerichtlichen Verhandlung feſt
ſtellen laſſen.

(Eingeſandt.) Manche Leute, namentlich
aber viele Freunde haben ſich darüber gewundert,
daß hier eine Straßenlänge zwei Namen führt.
Es bezieht ſich dies auf die Seffner und Wilhelmſtraße,
die doch ganz gut mit einem Namen auskommen
könnten. Jedenfalls dürfte es nicht ſchwierig ſein,
dieſe beiben Straßen gelegentlich unter einem Namen
zu vereinigen.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Ouerfurt.

s Schkeuditz, 4. Mai. Herrn Dr. med. Klein
wächter hier wurde der Titel Sanitätsrat verliehen.

Am Sonntag wurde in Leipzig der 35 Jahre alte
Buchhalter Pfaul von hier, der ſich des Verbrechens
gegen 8 176, 3 des Strafgeſetzbuches (Vornahme
unzüchtiger Handlungen mit Perſonen unter vierzehn
Jahren) ſchuldig gemacht haben ſoll, in Haft ge

nommen. (Sch. W.)
Wetterwarte.

Vorausſichtliches Wetter am 6. Mai. Wechſelnd
bewölktes, zeitweiſe heiteres, nachts kühles, bei Tage
etwas wärmeres Wetter mit etwas Regen.
7. Mai. Etwas wärmeres, wechſelnd bewölktes
Wetter mit Regen. Strichweiſe Gewitter.

Aus vergaugener Feit für unſer Zeit.
Vor 85 Jahren, am 4. Mai 1819, iſt ein Mann ge

boren, der zwar nicht auf jenen Gebieten, welche in der großen
Welt gewöhnlich die erſte Beachtung finden, nicht im Kriegs
weſen, nicht in der Kunſt, Literatur und Gelehrſamkeit glänzt,
der aber auf dem allernützlichſten Gebiete, dem der Land
wirtſchaft große Erfolge erzielt hat und bahnbrechend auf
dieſem Gebiete wirkte. Dieſer Mann iſt der Kulturingenieur
W. F. Dünkelberg, Direktor der landwirtſchaftlichen
Akademie zu Popelsdorf bei Bonn. Sein ganzes Leben lang
hat er ſich der Landwirtſchaft gewidmet und er hat ſich um
die wiſſenſchaftliche Behandlung derſelben ſehr verdient ge
macht er war es auch, der das erſte Rieſelfeld bei Berlin
anlegte. Jhm iſt es zu verdanken, daß die Kulturtechnik als
Unterrichtsfach an landwirtſchaftlichen Lehranſtalten aufge
nommen wurde.

Vor 40 Jahren, am 5. Mai 1864, kam es zu der
furchtbaren Schlacht bei Rapidan zwiſchen den nord
amerikaniſchen Unionstruppen unter dem Oberbefehlshaber
General Grant und der Armee der Konföderierten unter
General Lee. Die Erſteren waren ſiegreich in der mehr
tägigen Schlacht, die in dem waldigen und hügeligen Terrain
am mittleren Laufe des Rapidanflaſſes, welches man mit den
Namen „Die Wildnis“ bezeichnete, ausgekämpft wurde. Dem
Norden koſtete dieſer Sieg 30 000 Mann. Dieſer Sieg ent
ſchied allerdings noch nichts, aber er bildete die Grundlage
zu den ſchließlich glücklichen Operationen des Nordens, die
mit der Unterwerfung des Südens endeten.
c

Gerichtsvperhandlungen.
[I Halle, 4. Mat. (Schwurgtricht.) Die in roriger Woche

wegen plötzlichen Aufgebens des Mandats als Verteidiger ſeitens
des Rechtsanwalt von Koeller vertagte Verhandlung wider
1. den Geſchirrführer Otto Koch aus Loebejün, 20 Jahre
alt und 2. den Fuhrmann Anton Bruno Wunſch ebendaher,
34 Jahre, wurde jetzt zu Ende geführ. Angeklagt ſind die
Beiden zu a d I. des wiſſentlichen Meineids, zu a d 2. der
Anſtiftung dazu. Der Anlaß war ein ganz geringfügiger.
Jn einer Privatklageſache der Mutter des Angeklagten Wunſch
wurde in der Berufungsinſtanz der Angeklagte Koch als
Zeuge vernommen und ſagte dieſer zu Gunſten der Privatbe
klagten aus. Dieſes Zeugnis ſoll ein wiſſentlich falſches
geweſen und Wunſch derjenige geweſen ſein, der den p. Koch
dazu verleidet hat. Die Zeugen es waren deren eine
ganze Menge geladen ſagten für Koch ungünſtig aus.
Die Geſchworenen bejahten nur die Schuldfrage bezüglich des
p. Koch. Gemäß dem Antrage des Staatsanwalts wurde
Koch zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt, auch
zu der ſonſt üblichen Nebenſtrafe Verluſtes der Zeugen
oder Sachverſtändigenſchaft verurteilt, Wunſch dagegen freige
ſprochen und ſofort aus der Haft entlaſſen. Die letzte
Sache betraf ebenfalls Meineid und wiſſentlich falſche An
ſchuldigung. Als Angeklagter wurde aus der Haft vorgeführt
der Fuhrwerksbeſitzer Franz Scholl aus Holzweißig bei
Bitterfeld, 39 Jahre alt, mehrfach vorbeſtraft. Scholl hatte ſich
mit ſeinem Nachbar, dem Bauunternehmer Auguſt Schumann
wegen irgend einer geringfügigen Sache verfeindet und die gegen
ihn erſtatteten Anzeigen (ſeine Frau betrieb ein Material
warengeſchäft) ſeinem Nachbar als dem Veranlaſſer bezw.
Denunzianten erblickt. Scholl wollte ſich revanchteren und
zeigte Schumann an, daß er am 1. November 1903 ſeinen
Hund ohne Maulkorb im kleinen Wagen habe gehen laſſen.
Jn Folge deſſen erhielt Schumann ein Strafmandat, gegen
das er indeſſen Einſpruch erhob. Vor dem Amtsgericht in
Bitterfeld und vor der hieſigen Strafkammer als Berufungs
inſtanz beſchwor Scholl das von ihm Behauptete. Er gab an,
daß er ſeine Frau gleich darauf aufmerkſam ge
macht und ſie erſucht habe, es doch auf dem Kalender
zu notieren, da er nicht fähig ſei, dies ſelbſt
zu tun. Schumann konnte nachweiſey, daß er an dem fragl.
Tage ohne Hund gefahren ſei und daß er nicht ſolch einen
Hund als Zughund beſitze, wie ihm Scholl beſtritten habe.
Es waren nicht weniger denn 26 Zeugen geladen und ver
nommen worden, die zumeiſt ungünſtig für Scholl ausſagten.
Der Angeklagte beharrte dabei, als Zeuge die Wahrheit ge
ſagt und zu Unrecht unter Anklage geſtellt zu ſein. Der
Staatsanwalt plädierte für Schuldig, der Verteidiger prinzi
paliter für Freiſprechung, eventualiter für fahrläſſigen Falſch
eid, von wiſſentlich faſcher Anſchuldigung könne überhaupt
nicht die Rede ſein. Die Geſchworenen bejahten die Schuld
fragen wegen des wiſſentlichen Meineides und des fahrläſfigen
Falſcheides (2 gerichtliche Vernehmungen), verneinten dagegen
die wegen der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung. Gemäß dem
Antrage des Staatsanwaltes wurde Scholl zu 1 Jahr
3 Monaten Zuchthaus und den üblicheu Ehrenſtrafen ver
urteilt. Er will die Reviſion anmelden.

Ein Hexenprozeß, wenn auch ein ſolcher ohne
Folter und Verurtetlung zum Feuer wurde in der letzten S chöf
fengerichtsſitzung zu Eiſenach verhandelt. Einer jungen Frau

war ihr Kindchen erkrankt, und die junge Mutter ſowohl
wie deren unverheiratete Schweſter wußten ſich das Leiden
nur dadurch zu erklären, daß das arme Kind verhext ſei.
Sie glaubten auch die ſchuldige Hexe in der Perſon einer
alten Dame gefunden zu haben, die bei ihren im gleichen
Hauſe wohnenden Eiſenacher Angehörigen vorübergehend zu
Beſuch weilte. Da die beiden abergläubigen Schweſtern die
Matrone auch offenkunich als Hexe bezeichneten und ſie be
ſchuldigten, das Kind verhext zu haben, erfolgte Beleidigungs
klage. Jm Termin verſuchten die Angeklagten ſogar nach der
„Voſſ. Ztg.“, die Richtigkeit ihrer Beſchuldkgung zu beweiſen.
Da ihnen aber die Wahrheitsbeweiſe für ihre ſeltſamen Be
havptungen trotz aller Mühe nicht gelang, wurden ſie zu je
15 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Die 25 Jahre alte Luiſe Richter aus Ditfurth
hatte ihr 14 Tage altes Kind ohne Not anf dem Abort
des Bahnhofes Kreienſen ermordet, indem ſie es mit dem
Kopfe in den Aborttrichter ſteckte nnd ſich dann daraufſetzte, ſodaß
das Kind erſtickte. Die Angeklagte wurde zum Tode verurteilt.

Vermiſchtes.
(Das Kaiſerpaar) beſuchte am Dienstag nachmittag

das Atelier von Prof. Karl Begas in der Uhlandſtraße.
Hier bereitete der Monarch ſeiner Gemahlin eine freudige
Ueberraſchung dadurch, daß er ihr ihre eigene Marmor
ſtatue in Lebensgröße, die er ſchon vor längerer Zeit beſtellt
hatte, als Geſchenk vollendet vorführen konnte. Die Statue
ſoll im neuen Palais zu Potsdam anfgeſtellt werden. Das
Bildwerk zeigt die Kaiſerin im geſchloſſenen Spitzenkleid
mit großem Federhut. Die hohe Frau hält in ihrer Rechten
eine Roſe und über der linken Hand einen Spitzenſchal.
Später begab ſich das Kaiſerpaar zu dem Bildhauer Prof.
Uphues, wo es das ſeiner Vollendung entgegengehende
große Gußmodell des Kaiſer Friedrich- Denkmals
für Charlottenburg beſichtigte. Die Enthüllnng iſt gelegentlich
der 1905 bevorſtehenden Zwetihundertjahrfeier Charlottenburgs
geplant. Jn dem Garten, der das Atelier umgibt, ſteht die
für Waſhington beſtimmte Bronzefigur Friedrichs
des Großen. Nach einer amtlichen Mitteilung aus
Amerika iſt der Bau der Kriegsakademie jetzt ſo weit vorge
ſchritten, daß die Enthüllung der vom Kaiſer geſchenkten
Statue am 21. November d. J. erfolgen wird. Von dem
in der Pfalzburger Straße zu Wilmersdorf gelegenen Atelier
begab ſich das kaiſerliche Paar mit Profeſſor Uphues nach
Friedenau in die Marmorwerkſtatt von Caſal. Hier vahm
es die in etwa dreifacher Lebensgröße dargeſtellte Marmor
figur Moltkes in Augenſchein. Das für den Königsplatz
beſtimmte Werk machte großen Eindruck ſowohl auf den
Kaiſer wie auf die Kaiſerin. Den Schluß bildete eine Be
ſichtigung der GoetheFigur für Rom, an der fleißig
gearbeitet wird. Die Statue der Kaiſerin, die, wie
oben angegeben, der Monarch ſeiner Gemahlin am Dienstag
zum Geſchenk machte, wird, wie folgt beſchrieben: Die
Kaiſerin ſcheint auf einem Spaziergang innezuhalten und
blickt ins Weite, den Kopſ ein wenig nach rechts gewandt.
Sie iſt angetan mit einer ſich eng anſchließenden Toilette.
Die Taille iſt an Bruſt und Armen mit koſtbaren Spitzen
beſetzt, welche auch den unteren Teil des Kleides umſäumen.
Der Hals iſt frei und von einer vierfachen Perlenkette um
ſchlungen. Die rechte Hand hängt hernieder und hält einen
Zweig mit blühender Roſe; um den linken Arm ſchlingt ſich
ein franzengeſchmückter Setdenſchal, die Hand faßt den ge
ſchloſſenen Fächer. Das Haupt bedeckt ein großer Hut mit
wallender Straußenfeder. Der runde Sockel ruht auf einer
vierecktgen Platte und iſt von Blumenfeſtons umwunden; eine
Kartuſche mit der Krone der Kaiſerin enthält die Jnſchrift:
„Auguſte Viktoria“.

Einen entſetzlichen Selbſtmord) verübte der
Kreisbaumeiſter Meißner in Johannisburg (Oſtpreußen),
indem er ſeine Kleider mit Spiritus überſchüttete, dieſe an
zündete und ſich dann lichterloh brennend vom Balkon ſeiner
im zweiten Stock belegenen Wohnung auf die Straße hinab
ſtürzte. Schwerverletzt durch Brandwunden und den Sturz
wurde der Lebensmüde nach dem Krankenhanſe gebracht, wo
er bald darauf verſtarb.

(Bergmannslos.) Wie der „Wetzlarer General
Anzeiger“ meldet, verloren auf der Grube Raab die Schacht
hauer Braun und Krämer beim Hinabfahren in den
Schacht im Förderkorb das Glekchgericht und ſtürzten ab.
Braun war ſofort tot; er hinterläßt eine Frau und 5 Kinder;
Krämer wurde ſchwer verletzt in die Klinik zu Gießen gebracht.

(Lynjuſtiz in Texas.) Eine ſtark bewaffnete Macht
mit zwei Geſchützen hält das Gefängnis in Auſtin (Texas)
beſetzt, um zu verhindern, das ein Neger namens Simmons
der ein achtzehnjähriges weißes Mädchen vergewaltigt und
ermordet hat, von der weißen Bevölkerung gelyncht wird. Die
Weißen verſammelten ſich bereits am Montag zu Tauſenden
bewaffnet vor dem Gefängis, um den Simmons herauszuholen.
Der Gouverneur beorderte jedoch ſofort zwei Kompanien
Miliz mit zwei GatlingGeſchützen auf den Schauplatz und
ließ die Menge zerſtreuen. Simmons wird jedenfalls ſo ſchnell
wie möglich abgeurteilt und hingerichtet werden, um die
öffentliche Meinüng zu beruhigen.

Ein neues Luftſchiff) Dr. Auguſt Greths neues
Luftſchiff beſitzt, wie aus New ork gemeldet wird, angeblich
volle Lenkbarkeit, was ein Aufſtieg in San Franzisko bewies.
Das Luftſchiff iſt 105 Fuß lang, mißt 25 Fuß im Durch
meſſer und hat ein Gewicht von 2500 Pfund. Der Propeller
iſt aus Aluminiumdoppelſchrauben hergeſtellt. Den Aufſtieg
leitete der bekannte Aeronaut Kapitän Baldwin.

(Schatzhebung in der Bai von Vigo.) Von den
mit Silber beladenen Galleonen, die im Jahre 1702 in der
Bai von Vigo (Spanien) verſenkt wurden, iſt eine vollſtändig
erhalten gehoben worden. Leider brachen die Ketten und das
Schiff verſank wieder. Man kennt indes genau ſeine Lage
und hofft, es binnen kurzem wieder an die Oberfläche zu
bringen.

Von neuen Automobilunfällen) in Frankreich
wird dem „Berl. Tgbl.“ gemeldet: Auf der Straße von Evreux
nach Paris flog ein Automobil, das zwei Damen und zwei
Herren trug und von dem Beſitzer Beauvais gelenkt wurde,
infolge Platzens des Pneumatics gegen einen Baum und
ſtürtzte um. Beauvais und eine der beiden Damen, die
Sängerin Marie Lendoza, ſind lebensgefährlich verletzt, die
andere Dame leichter. Der zweite Herr iſt heil davongekom
men. Bei Chartres fuhr ein Automobil, in dem zwei
Hetzer ſaßen, gegen einen Milchwagen, ein Heizer liegt ſchwer
verletzt im Hoſpital. Schließlich überfuhr bei Fontain
bleau das Automobil eines Rentiers Beſſy einen Radfahrer
Namens Galdemas, der auf der Stelle tot war.

GBluttat.) Jn Jllingen bei Neunkirchen gerieten
auf dem Bahnhofe mehrere Bergleute in Streit. Äls der
Stations Vorſteher pflichtgemäß einſchritt, erhielt er zwei
lebensgefährliche Stiche in die Lunge.

(Ein furchtbarer Hagelſturm) hat die Stadt
Fiskville in Texas verwüſtet. Die Schloßen die bis zu
zehn Zoll Umfang hatten, durchſchlugen die Dächer der Häuſer.
Die Obſt und Maisernte iſt völlig vernichtet.

(Panik im Theater.) Jm Theater zu Tagaurog
wurde am 16. April ein Stück aufgeführt, das Feuerlärm auf
der Bühne verlangte. Um den Effekt zu erhöhen, hatte man
die Dekorationen mit dünnem Papier belegt und Vorhänge
aus Seidenpapier angefertigt und dieſes wurde im kritiſchen
Moment angezündet. Der Effekt war in der Tat durch
ſchlagend. Es brannte lichterloh auf der Bühne, ſo lichterloh,
daß das Publikum in ſeiner Seelenangſt zu den Ausgängen
eilte und dieſe verſperrte. Zum Glück war das Theater nur
wenig beſucht, ſodaß die Ausgänge die Drängenden faſſen
konnten, und daß es nichts mehr gab als eine tüchtige Prügelei
zwiſchen den Herren und den Damen der vornehmen Geſell
ſchaft. Nachdem das Seidenpapier glücklich abgebrannt war,
kehrten die Theatergäſte wieder auf ihre Plätze zurück. Die
Beziehungen zwiſchen den Herren und den Damen der vor
nehmen Geſellſchaft ſind aber ſeit der Balgerei an den Theater
türen merklich abgekühlt.

(Abſturz in den Bergen.) Wie den „Münch.
Neueſt. Nachr.“ aus Graz gemeldet wird, ſtürzte der Touriſt
Reinhofer am Sonntag beim Alpenblumenpflücken vom
Reichenſtein (im Geſäuſe) ab; er war ſofort tot.

(Schiffsunglück.) Die Rettungsſtation Labö der
deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphiert
Am 3. Mai wurden von dem unweit von hier geſtrandeten
däniſchen Fiſcherfahrzeug „Nordſternen“, Kapitän Brigſtedt,
mit Fiſchen von Marſtal nach Kiel beſtimmt, vier Perſonen
durch das Rettungsboot „Walther Wolfgang Ernſt“ der Station
gerettet.

(Bei den Ringkämpfen im Zirkus Buſch) in
Berlin errang am Dienstag Koch die Welt meiſterſchaft,
indem er nach 46 Minuten Eberle warf. Dieſer Abſchluß kam
den meiſten unerwartet.

(Durch einen Taifun) wurden in Cochinchina
große Schäden angerichtet. Alle Telegraphenlinien von Saigon
ſind zerſtört gegen 100 Perſonen ſind zu Schaden gekommen
die materiellen Verluſte ſind beträchtlich.

(An Tollwut geſtorben) iſt am Dienstag
der Stellenbeſitzer Zuerny in Butſchkau (Kreis Namslau),
der am 17. Januar von ſeinem eigenen Hunde gebiſſen
worden war. Er war nicht zu bewegen geweſen, ſich nach Berlin
in die Kochſche Anſtalt zur Jmpfung zu begeben.

Ein ſizilianiſches Brigantenſtück.) Jn
Palermo wurde auf offener Straße auf dem Wege zur
Schule der elfjährige Neffe des Unterrichtsminiſters Or
lando von zwei Banditen gepackt und in eine Droſchke ge
tragen, deren Kutſcher ſein Pferd in raſenden Galopp verſetzte.
Der Wagen wurde jedoch von den Poltziſten durch vorge
haltene Revolver zum Stehen gebracht und die Banditen
verhaftet. Der vor Schreck ohnmächtig gewordene Knabe
wurde befreit und den Eltern zugeführt. Der Kutſcher entkam
während des Tumults mit ſeinem Wagen.

(Ueber das folgenſchwere Automobilun-
glück bei Roiſſy en Brie,) bei dem ſechs Perſonen ihr
Leben verloren, wird noch gemeldet: Das Automobil, welches
Sonntag abend vom Schnellzug Baſel--Paris in der Nähe
von Roiſſy en Brie infolge Nachläſſigkeit eines Barrieren
wärters überfahren wurde, war Eigentum des Aſſekuranz
direktors Prétavoine, welcher die Maſchine Freunden geliehen
hatte. Die ſechs Perſonen, welche bei dieſem Unfalle ihr
Leben verloren, ſind Alfred Leon Dietſch, Agent, Ekmann,
Vertreter einer ſkandinaviſchen Holzimportfirma, der vierjährige
Pierre Ekmann, Madame Lamy, Madame Demyſſy und der
Chauffeur Brunet. Der ſehr geſchickte Chauffeur konnte den
heranbrauſenden Zug nicht ſehen, da die Einmündung der
Chauſſee in den Eiſenbahnweg durch eine kleine Häuſergruppe
maskiert iſt. Als der Chauffeur des Automobils den Train
bemerken konnte, befand er ſich nicht mehr als fünf Meter
von dem offen gelaſſenen Eiſenbahnübergang entfernt, und die
heranbrauſende Lokomotive befand ſich in dieſem Moment
höchſtens 20 Meter von der zu paſſierenden Ueberganggsſtelle.
Das Automobil fuhr mit einer Schnelligkeit von
etwa 70 Kilometern, der Eiſenbahnzug mit einer Ge
ſchwindigkeit von 90 Kilometern. Brunet konnte unmöglich
anhalten. Nach Berichten von Augenzeugen verſchwand das
Automobil förmlich unter der Lokomotive, welche erſt mehrere
hundert Meter von der Unglücksſtelle zum Stillſtehen ge
bracht wurde. Der Zug entgleiſte nicht und erlitt auch ſonſt
nicht den geringſten Schaden. Der verunglückte Ekmann
hinterläßt eine Witwe, welche die Fahrt nicht mitmachte; ihr
vierjähriger Sohn kam bei der Kataſtrophe ums Leben. Die
verunglückte Madame Demyſſy iſt die Schweſter der Frau
Ekmann. Der ſchuldtragende Barrierenwärter wurde verhaftet.

(Das Verſchwinden eines Millionenerben)
erregt in den Kreiſen der Berliner Lebewelt großes Auffehen.
Es handelt ſich, wie ein Berichterſtatter erfährt, um Alphons R.,
den Sohn eines unlängſt verſtorbenen reichen Fabrikanten. Dem
jungen Mann, der eine Schuldenlaſt von 500,000 Mk. zu
rückgelaſſen haben ſoll, iſt von Geſchäftsleuten der Kredit in
geradezu leichtſinniger Weiſe aufgedrängt worden, da man mit
Sicherheit auf das bedeutende Vermögen des Vaters R., deſſen
Univerſalerbe der junge Lebemann ſein ſollte, rechnete. Unter
ſolchen Umſtänden konnte ſich auch R. ſtets Bargeld auf
Wechſel verſchaffen, und Wucherer überließen ihm ganz enorme
Summen. Schon mehreremale hatte der Vater des R. deſſen
Schulden reguliert, und vor etwa zwei Jahren wurde
der junge Lebemannn durch Aushändigung von 11/2 Millionen
Mk. für die Erbſchaft abgefunden. Herr R. sen. hat von
dieſem ſeinem Entſchluß den Gläubigern ſeines Sohnes auf
Anfragen Kenntnis gegeben, ohne daß dieſer Umſtand in der
Lage war, die Kreditfähigkeit des R. zu ſchwächen.

*(Hipfel der Frauenemanzipatton.) Jm „Tages
boten aus Mähren und Schleſien“ findet ſich nach der Jugend
folgende Annonee: „Dame in geſicherter Lebensſtellung, ſucht
einen Lebensgefährten. Derſelbe muß häuslich erzogen, in
Weißnähen und Kinderpflege wohl bewandert ſein. Vermö
gen Nebenſache. Antr. untr. „Glückliches Heim 330“ z.
Tagesb.“.

(Neues Reichswaiſenhaus.) Jm Beiſein von
Vertretern der Oberfechtſchule in Magdeburg, des Verbandes
Köln der Deutſchen Reichsfechtſchulverbände, mehrerer Ehren

mitglieder uſw. wurde am 27. April nachmittags in
Niederbreiſig am Rhein der Grundſtein zum 5. Reichs
waiſenhauſe gelegt. Das Protektorat über das Haus und
über den Verband Köln hat der Fürſt zu Wied übernommen.
Der für den Bau aus großen und kleinen Gaben gebildete
Fond hatte 1903 bereits eine Höhe von 77000 Mark
erreicht. Das von der Frau Baronin von Bethmann Hollweg
zu einem ſehr mäßigen Preiſe angekaufte Grundſtück hat eine
Größe von etwa ſechs Morgen. Der Ausſchuß hofft, daß die
bereits geſammelten und noch eingehenden Mittel dazu aus
reichen werden, das Haus im Sommer 1905 der Oberfecht
ſchule als Jubelgabe bei der Jubiläumshauptverſammlung der



Deutſchen Reichsfechtſchule ſchuldenfrei und ſchlüſſelfertig über
geben zu können.

(Unter ſchaurigen Umſtänden vom Tode
wiedererſtanden.) Ein Budapeſter Blatt meldet Jn
Egerszeg wurde die Landwirtstochter Helene Fritſch unter
großer Beteiligung auf dem Ortsfriedhofe beerdigt. Die
Eltern gaben ihrer Tochter die ſchönſten Kleider und ihren
ganzen Schmuk mit in den Sarg. Um 9 Uhr abends pochte
plötzlich jemand an die Fenſter der Totengräberwohnung.
Der Totengräber öffnete die Tür und ſah zu ſeinem Ent
ſetzen kaum eines Wortes mächtig, das Mädchen. Nun
erzählte ihm die Totgeglaubte die Urſache ihrer Auferſtehung.
Sie habe plötzlich einen furchtbaren Schmerz verſpürt, und
als ſie aus dem Schlafe erwacht ſei, ſah ſie ſich in einem
Sarge liegen und zwei Männer, welche auf einer Leiter aus
dem Grabe flüchteten. Sie habe ſich aufgerichtet und wahr
genommen, daß ihr drei Finger der rechten Hand fehlten.
Dann ſei ſie aus dem Grabe geſtiegen und habe noch geſehen,
wie die beiden Männer in ſinnloſer Haſt über die Kirchhof
mauer flüchteten. Das Mädchen wurde fofort zu den Eltern
gebracht und vom Kreisarzte unterſucht. Dieſer konſtatierte,
daß Helene Friſch tatſächlich als Scheintote begraben worden
war. Es wurde feſtgeſtellt, daß Dorfbewohner, welche davon
wußten, daß die Totgeglaubte viel Schmuck in den Sarg
mitbekam, beſchloſſen hatten, zur Nachtzeit das Grab zu öffnen
und die Leiche ihres Schmuckes zu berauben. Damit ſie
leichter in den Beſitz der Ringe gelangen konnten, hatten ſie
ihr die drei Finger abgeſchnitten. Nach den Friedhofshyänen
wird eifrigſt gefähndet.

(Ein Opfer des Kriege s) iſt der dieſer Tage in
Jllenau verſtorbene Uhrmacher Valentin Räpple. Der Ver
ſtorbene, welcher bei der 12. Kompagnie des Leib Grenadier
Regiments den Krieg gegen Frankreich mitmachte, wurde, wie
der „Schwäb. Merk.“ berichtet, bei Dijon ſchwer verwundet.
Das Geſchoß drang ihm unterhalb des Auges in den Kopf und
kam auf der anderen Seite am Hals wieder heraus. Trotz
dieſer furchtbaren Verwundung blieb Räpple am Leben. Die
Wunde heilte ſogar verhältnismäßig ſchnell zu. Jm Jahre
1888 aber brach dieſelbe wieder auf, da ſich die zerſplitterten
Knochen vereitert haben. Seit dieſer Zeit hatte der Veteran
furchtbar zu leiden, bis eine dazu getretene Hirnblutung ihn
von ſeinem Leiden erlöſte.

e h

(Notlage in ruſſiſchen Städten.) Aus
Odeſſa, Warſchau und Lodz laufen Berichte über Ge
ſchäftsſtockungen, Arbeitsloſigkeit und Not ein. Jn Odeſſa
ſind es vornehmlich die Hafenarbeiter, die unter den heutigen
Umſtänden brachliegen und das tägliche Brot nicht zu ver
dienen vermögen. Aus Warſchau wird von einer erſchreckenden
Zunahme des Verbrechertums berichtet. Viele Straßen und
ſelbſt ganze Stadtteile ſind auch am Tage nicht mehr ſicher.
Meſſerraufereien, Mord und Totſchlag auf offener Straße ſind
an der Tagesordnung.

n

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Zum Vorwärtskommen im heutigen Leben

gehören in erſter Linie umfaſſendes Wiſſen und vielſeitige
Kenntniſſe. Nur derjenige wird ſeine Berufsgenoſſen im
Kampfe ums Dafein, um Stellung und Erfolg überwinden,
der durch eine allgemeine Bildung aufs beſte für dieſen Kampf
ausgerüſtet iſt. Als Fundgrube dieſes umfaſſenden Wiſſens,
dieſer vielſeitigen Kenntniſſe können wir unſeren Leſern an
gelegentlich Meyers Großes Konverſations-Lexikon
empfehlen, über das der heutigen Nummer ein Proſpekt der
Buchhandlung F. Schönemann in Berlin beiltegt, die
unſeren Abonnenten noch inſofern entgegenkommt, als ſie dieſes
erſtklaſſige Lexikon gegen monatliche Teilzahlungen liefert

Auf dieſelbe Weiſe können ſich unſere Leſer auch in den
Beſitz von Meyers Klaſſiker-Aus gaben ſetzen, über
die der Profpekt ebenfalls Aufſchluß gibt.

Die photographiſche Aufnahme eines Meteors während
ſeines Abſturzes iſt vor einiger Zeit den Aſtronomen der be
rühmten amerikaniſchen Lick-Sternwarte geglückt. Eine vor
zügliche Reproduktfon des intereſſanten Bildes, auf dem neben
zahlreichen Sternen verſchiedener Größe auch der Komet deutlich
ſichtbar iſt, enthält das jüngſt erſchtenene Heft der großartigen
Publikation Hans Kraemers „Weltall und Menſchheit“
Deutſches Verlagshaus Bong Co., Berlin, 100 Lieferungen
a 60 Pf.) die in dem Heft 56 den Schluß der geiſtvollen Geſchichte
der Erforſchung des Weltalls von Geheimrat Profeſſor W.
Foerſter und den Anfang der nicht minder feſſelnden Dar
ſtellung der Erforſchung der Erdoberfläche von dem Leipziger
Univerſitätsprofeſſor K. Weule enthält. Text und illuſtrative
Ausſtattung genügen wie bisher ſelbſt den höchſten Anſprüchen.

Neueſte Nachrichten.
Petersburg, 5. Mai. Ein Telegramm

Kuropatkins von geſtern lautet: Die Verluſte
bei Tiurentſchen betragen gegen 2000 Mann und
etwa 40 Offiziere, die Verluſte der Japaner müſſen
ungeheuer ſein.

La Rochelle, 5. Mai. Jn dem Augenblick, da
das Panzer-Küſtenwachtſchiff „Henry Quatre“ vor
Anker ging, riß die Ankerkette und tötete im
Fallen zwei Mann der Bedienungsmannſchaft ver
Geſchütze.

New-York, 5. Mai. Einem Telegramm aus
Panama zufolge hat die amerikaniſche Kanal
Kommiſſion formellen Beſitz von der Kanalroute
als Eigentum der Panama Kompagnie genommen.

Hamburg, 5. Mai. Jn Gegenwart des
Senates und der Vertreter der Bürgerſchaft wurde
geſtern auf dem ZentralFriedhofe Ohlsdorf das
Grabdenkmal für die Verunglückten ver
„Primus“- Kataſtrophe am 20. Juli 1902
eingeweiht.

München, 5. Mai. Der Zuſtand des
Profeſſors Franz von Lembach iſt infolge
allgemeinen Kräfteverfalls äußerſt bedenklich.

Waren und Produktenbörſe.
Berlen, 4. Mai. Per 1000 kg Wetzen Mat 172 25,

Juli 17150 Sept. 167,75 Mk. Roggen Mat 133,00,
Juli 136,50. September 136,50 Mk. Hafer Mat 12125,
Juli 126 75 M. Mais runder locy Mai 108,50, Juli
108 75 Mk. Per 100 ke: Rüböl Mal 42,99 Okt 44,10 Mk.
Spiritus 70er loko Mk.

Ohne Anregung vom Auslande nahm der heutige Verkehr
einen ruhigen Verlauf, wobei ſich die Preiſe für Brotgetreide
auf einiger Deckungsbegehr behaupten konnten. Hafer und
Mais mäßig. Rüböl ſtetig. Spiritus nicht gehandelt.

An z e i g
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.
Für die uns zu unſerer Verehelichung
in ſo reichem Maße zuteil gewordenen
hrungen an Gratulationen und He
ſchenken ſagen wir auf dieſem Wege
unſern herzlichſten Dank.

Karl Franke und Frau
geb. Deichmüllex.

Bekanntmachung.
Jm Monat April ſind

I. gewählt, beſtätigt und verpflichtet
der Gutsbeſitzer Hermann Stange in Möritzſch

zum Ortsrichter daſelbft;
der Gutsbeſitzer Franz Wehr in Oberclobicau

zum Ortsrichter daſelbſt
der Gutsbeſitzer Guſtav Hermann in Eisdorf

zum Hilfsſchöppen daſelbſt.
II. Wiedergewählt und beſtätigt

der Ortsrichter Gräfe in Goddula,
Ellrich in Kleinſchkorlopp,

u Köntg in Wallendorf,
Schröder in Meuchen.

Der Schöppe Albert Chriſtel in Meuchen,
Guſtav Schaller in Meuchen,
Erbe in Wallendorf,
Trenſchel in Wallendorf,

x Albin Schellenberg in Eisdorf,
Ernſt Heiger in Eisdorf und
Ernſt Sack in Kleingörſchen,

Merſeburg, den 30. April 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf 'd Haußonville.
Bekanntmachung.

Der Kreis beabſichtigt, eine Anzahl ſkrophu
löſer Kinder koſtenfrei zur Kur in das Sool
vad Dürrenberg zu ſenden

Hierauf bezügliche Anträge ſind mir bis
zum 1. Juni d. J. unter Beiſügung

1. eines Armutszeugniſſes für die Eltern des
Kindes und

2. eines Zeugniſſes des Hausarztes, daß das
Kind nicht an einer anſteckenden Krankheit
leidet,

einzureichen.

Aus dem Antrage muß der vollſtändige
Name und das Alter des aufzunehmenden
Kindes hervorgehen.

Merſeburg, den 30. April 1904.
Der Vorſitzende des Kreis- Ausſchuſſes

Graf 'dHaußonville.
Bekanntmachung.

Unteroffiztere und Mannſchaften d. Reſ. des
Landwehrbeztrks Weißenfels von tadelloſer
Führung, welche bereit ſind, in die Schutztruppe
für Südweſtafrika einzutreten, haben ſich unter
Vorlage ihres Milttärpaſſes freiwillig an einem
der nächſten Tage vormittags 9 Uhr, ſpäteſtens
aber bis 7ten Mai er. behufs ärztlicher
Unterſuchung auf Tropentienſtfähigkett im Ge
ſchäftszimmer des Bezirks- Kommandos Weißen
fels, Zeitzerſtraße 31, zu melden.

Reiſekoſten pp. zum BezirksKommando und
zur Heimat zurück können nicht vergütet werden.

Der Einſtellungstag wird ſpäter noch mit
geteilt werden.

Königliches Bezirks-Kommando
Weißenfels.

J. A. d. B. K.
von Wernsdorff,

veſeilige gang

Montag den 9. Mai 1904,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
1. Pflaſterung der Blumenthalſtraße.
2. Beihilfe zur Krippe.
3. Zuſchuß für das Altersheim.
4

Mädchenſchule.
6. Entlaſtung der Rechnung

a. des Einquartierungshauſes 1902,
b. der gewerbl. Fortbildungsſchule 1902

Merſeburg, den 4. Mat 1904.
Der Stadtwerpedneten Vorſteher

ttt e.

Sonnabend den 7. d. W.
vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich im Caſin hier

neues Sofas und 9 neue
Sischudeeke.

Merſeburg, den 5. Mai 1904.
Tawehmniügz, Gerichtsvollzieher.

7 SAla
in einer Streitſache.

Sonnabend den 7. d. M.,
vormittags 1I1 Uhr,

verſteigere ich im „Sächſiſchen Hof“ Weißen
fels a. S. Markt 6, für Rechnung wen es
angeht,

zwei flotte Pferde,
hannoverſche Raſſe, 5 Jahr alt, braune
Wallachen, beſtimmt gegen bar.

Schmlee, Gerichtsvollzieher.

Auction.Am Sonnabend den 7. Mat cr.,
von vormittags 9 Ahr an,

ſollen im Reſtaurant „Zur guten Quelle“,
Saalſtraße Nr. 9, aus Konkursmaſſen ſtammend,

6000 Zigarren, diverſe
Sorten, za. 20 Flaſchen
Beerenwein, 1 Partie
Flaſchenm. Sauerbrunnen

1 Teppich, 1 Garten-
ſchlauch, div. Senſen-
blätter u. ähnl. Sachen

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 3. Mai 1904.
Konkursverwalter unt.

I. Erage und Soutercain gr. Rirterſtraßze
17, an der Promenade, im ganzen oder geteilt,
wegen Wegzug billiger, ſofort zu beziehen.

Eine Wohnung zr vermteten
kl. Ritterſtraße 16.

Größere Hälfte der 2. Etage iſt zum I. Okt
zu beziehen Eutenplan 7.

Die halbe Etage 1 Treppe in den „Drei
Schwänen“ iſt ſofort zu vermieten und 1. Juli
zu beziehen, Preis Mk. 210.

Hauptmann z. T. und BezirksOffizier. Prnst Wolf, Clobigkauerſtr. 1.

der StadtverordnetenVerſammlung

Heutseh-Neu-Guinea-
ren

Verpachtung der Bergerſchen Stipendienfelder.
5. Treppenſtufen der höheren und gehobenen

7Wangsversteigerung.

Lüge
in der Preislage von Mk. 55,

Nur allein zu haben bei

75, und 90, Mark pro Mille.
Ganz vorzüglich im Brand und Geſchmack.

Albert Diäetzolch,
ZigarrenJmport und VerſandHaus,

Dom Nr. I.

Wiesenverpachtung
in L euimaa-

Die den Moſmann'ſchen Erben von
Kötzſchen gehörigen, in Leunger Flur be
legenen

keinen Vieſernli3 kleinen Wieſenpläne
von etwa 8 Morgen ſollen
Sonnabend den 7. Aagt d. J.,
nachmittags von 6 AAhr an,

im Gaſthaus zu Leung auf 3 Jahre unter
den im Termine bekannt zu gebenden Be
dingungen verpachtet werden.

Merſeburg, den 4. Mai 1904.
Präede M. Kunth.

Aer v z rGrundstücks- Verkauf
in Dürrenberg.

Sonnabend den 7. Mai er.
nachmittags 2 Uhr,

wird im Kurhauſe zu Dürrenberg die in
beſter Geſchäftslage, direkt an den
Gradierwerken zu Porbitz- Dürrenberg
belegenen Villa Emilie gerichtlich verſteigert

Jm Grundſtück befinden ſich zwei Ver
kaufsladen, in denen bisher Handel mit
Mannfakturwaren bezw. Klempuerartikeln
betrieben wurde. Geräumiger Hof, ſowie

vorhanden.

Hausverkauf.
Wegen Todesfalls beabſichtige ich mein

Häuschen in Spergau, großem Kirchdorfe mit
ca. 1000 Einwohnern an der Hauptſtr. mitten
im Dorfe gelegen, mit Stallung, Hofraum,
Keller und Gä tchen

am 15. dieſes Monats,
nachmittags 4 Uhr,

meiſtbietend in Kahnt's Gaſthof zu verkanfen

Frau Sleonore Gutſ ar Ww.,
Talſtraße 11.

Die Häuſer
Johannisſtraßze 10 mit Garten und
I. Sixtiſtrafze 10, welche ſich gut verzinſen,
ollen erbteilungshalber verkauft werden.

Nähere Auskunft erteilt

F. M. Kunth.

Werkſtatt für Klempner, Schloſſer c. paſſend

Eine Hofwohnung (Preis 28 Taler) iſt zum
1. Juli zu beziehen Gotthardtsſtrafze Z.

Halleſcheſtrafze 24 b iſt eine Wohnung
für 240 Mt., I. Etage mit Garten, zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Näheres

WMeuſchauerſteaſtr 2 a.
Stube für einzelne Perſon zu vermteten,

1. Juli zu beziehen Unteraltenburg 17.
Beamter ſucht zum 1. Jult Wohnung bis

300 Mk. Ausführliche Offerten poſtlagernd
Merſeburg L. 1700.

Freundliche WohnunC
Stube, Kammer, Küche und Zubehör, iſt zum
1. Juli oder 1. Oktober an ruhige Leute zu
vermieten. Offerten unter A G an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Schöner Labden,
auch mit Vorratsraum, zu vermtketen

Burgſtraßze 18.

Frenndliche Schlafſtellen
offen Liundenſtraßze 7.

r ar nGut möbl. Zimmer
zu vermieten Seffnerſtrafze 2, I.

Ein oder zwei nur beſſere Herren erhalten

möblierte Wohnung.
Weißzeufelſerſtraſßze 13. I. Etage.

Ein ſchweres, zugfeſtes

Pferd
ſteht zu verkaufen

Oberaltenburg 6.

Steuer-Reldlamations-

Formulare
hält ſtets vorrätig die

Wuchdruckerei Ch. Kössner.

ZeitungsMakulatur

und Packpapier

hat auch a größeren Poſten billigſt abzugeben
Vuchdruckerei Th. Rössner,

Oelgrube 5.
Verantwortliche Redaktion, Druck und V erlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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